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Hitlers Autostraßen
Man mutz der Verkehrsentwicklung einen Vorsprung abgewinnen

In dem Aufbanprogramm der ResthSregie-
rung steht die Förderung des gesamten Ver¬
kehrswesens mit an erster Stelle . Die Stcuer-

^ frciheit der neu zugelassenen Waaen hat zueiner Belebung der Kraftwagenindnstrie bci-
getrngen. mie wir ste nur in den Zeiten aröß-
ter Konjunktur erlebt haben. Doch die Maß¬
nahmen der Rrichsregiernng bleiben nicht auf
Halbem Wcae stecken. Sie hat folgerichtig er-

, kamst, daß Hand in Hand mit der Steigerung
der Kraftroaaenzahl auch der Aushau der
Tiraften fortschresten muß. Großes ist auf die¬
sem Gebiet im Werden. Neben das Gerippe
non Nur -Antostraßen muß noch ein Netz von
Durchgangsstraßen treten , die ebenfalls den
modernsten Ansprüchen des Kraftwagens ge-

l nügcn. Es sind dies in Württemberg die
> Staatsstraßen , die weiterhin in großzügiaer

Weise zu verbessern sind, um dann durch ihre
Anziehungskraft die übriaen in der Unterhal¬
tung der Amtskörperschaften und Gemeinden
stehenden Strecken zu entlasten. Ucber den
Ausbau dieses Durchgangsstraßennetzes soll
einiges Grundsätzliches gesagt werden.

In den letzten Jahren erfolgte die Anpassung
der Straßen an den Kraftwaaenverkehr viel¬
fach mit einer starken Znrückbnftnng. Nur
langsam ging man dazu über, Straftenbreite
und KrümmnnaShalbmesser in ncrgröstern und
die Kurven zu übcrhöhen. Wie wenig frei man
sich dabei von der alten Uebcrliesernng machen
konnte, gebt deutlich daraus hervor , öast die
nor ftinf bis zehn Jahren ansgebanten Stra¬
ßen den heutigen Anfordernnaen des Kraft-
waaenverkchrskaum mehr genügen.

Wie aber kann man einer solch schnellen Ver-
astnnna Vorbeugen?

Die Straften müssen nach grossen. vorans-
»ichauenden Gesichtspunkten ousgeOant werden.
Man mnßversuchen , der Verkehrs-
entwicklnng einen zeitlichen Vor¬
sprung ab  z u a e w i n n c n. indem man die
Straften beute schon nach Richtlinien avlegt.
wie sie picllcicht erst in den kommenden Jah¬
ren notwendig und gefordert werden.

Wie wird sich nun der Verkehr entwickeln
und welche Forderungen werden die Benutzer
an die Straße stellen?

Die Zahl der Kraftwagen wird sich, unter¬
stützt von den Maßnahmen der Regierung,
weiterhin in starkem Maße vergrößern . In
den Vereinigten Staaten von Amerika komm:
auf 4,6 Einwohner ein Kraftwagen , in England

^ auf 31 und Frankreich auf 27, während in
Deutschland erst ans 94 Einwohner ein Kraft-i wagen entfällt.Warum soll sich in Deutschland
nicht dieselbe Krastwagcudichteerreichenl-siftn?
Wir müssen in den nächsten Jahren mit e-r
doppelten und dreifachen Zahl der jetzt vorhan¬
denen Kraftwagen rechnen.

Im Gegensatz dazu wird der Zugtierverkehr
nicht nur relativ , sondern auch in seinen abso¬
luten Zahlen noch mehr zurückgehen. Daß er
ganz verschwindet, ist nicht anzunehmen und
auch nicht wünschenswert. Die kleinbäuerliche
Landwirtschaft kann nicht motorisiert werden,
sie ist auf den Zugtierverkehr angewiesen, er
ist ihre Existenzgrundlage,

i Welche Folgerungen ergeben sich nun aus
diesen beiden Tatsachen? Ein Kompromiß, bei¬
den Verkehrsarten gleichermaßen Rechnung zu

, tragen, liegt nahe. Aber ein Kompromiß ist
! immer eine halbe Maßnahme und für beide
, Teile unbefriedigend. Was ist also zu tun?
> Der Zugtierverkehr muß durch die Anlage

besonderer Fahrwege von den den: Krnftwa-
istn gehörenden Dnrchgangsstrasi.n fcrngchal-
stn werden. Das st keine unmögliche Aufgabe.
Der Zugtierverkchr ist kein Fernverkehr . Er
meist nur der landwirtschaftlichenNutzung, ist
deshalb örtlich begrenzt und geht kaum über
die Markniigsgrcnzc hi. ans . Während heute
me Feldwege fächerartig den landwirtschaftli¬
chen Verkehr den Hauptstraßen znlciten, muß
er in Zukunft systematisch und planvoll weg-

c geleitet werden. Dies kann nicht von heute auf
morgen erreicht werden, aber cs gilt dieses
Ziel bei Umbauten, Felübereinigungcn und
Knltnrverbefsernngen in: Ange zu behalten
und behördlicherseitszu unterstützen.

Mit der Ableitung des Fnhrvcrkehrs von
der Turchgangsstraße wird dann der Weg frei,
diese mehr als bisher den Forderungen des
Kraftwagciiverkehrs entsprechend auszubauen.

Während man bisher mit einer durchschnitt¬
lichen Geschwindigkeit von 60 Kilometern in
der Stunde rechnete, wird man künftig 100
Kilometer in der Stunde annchmcn müssen.
Eine solche Geschwindigkeitssteigeruiigist aber
nur möglich, wenn gleichzeitig die nötigen
Massnahmen zur reibungslosen Abwicklung

des Verkehrs und seiner Sicherheit getroffen
werden. Der Standpunkt , daß der Kraftfah¬
rer eben langsamer fahren soll, ist nicht mehr
haltbar . Der Kraftwagen wird gebaut, um
große Geschwindigkeiten zu erzielen. ES ist die
Aufgabe des Straßenbaues -, die notwendigen
Vorbedingungen zu schassen.

In großen Zügen lassen sich die Forderun¬
gen des künftigen Kraftwagciiverkehrs nach
folgenden Punkten zusainmeusassen.
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j Größere FahrLahnbreite
! Mit zunehmender Geschwindigkeitssteige- !
j rnng beansprucht daS Fahrzeug zur sicheren §
j Führung ciilen größeren Vcrkehrsstrcifcn. !
i Während für eine zweispurige Straße bei 30 !
§ Kilometer Geschwindigkeit 8 Meter und bei -
j 60 Kilometer 6 Meter Fahrbahnbrcite gcnü- ^
: gen, verlaiigt eine Geschwindigkeit von 100 ^i Kilometern in der Stunde eine Breite der >

Fahrbahn von 6,8 bis 7 Pieter . Bei der An¬
lage der Straßen muß heute schon auf eine
solche Erbreiterung Rücksicht genommen wer- l
den. Die in Württemberg übliche Einfassung "
der Fahrbahn durch erhöhte Nebenwege engt
die Straße ein und läßt ihre Breite geringer
erscheinen, im Gegensatz zu den sonst übli¬
chen Sommerwegen , die sich ohne Erhöhung
an die Fahrbahn anschlies-en. Damit soll kei¬
neswegs gegen die erhöhten Nebenwege
Sturm gelaufen, sondern betont werden, daß
sic von sich aus schon eine größere Straßen-
breitc bedingen.

Uebcrhöhung sämtlicher Kurven
Auf diesem Gebiet ist bis jetzt am meisten

gesündigt würden. Heute noch kann man in
technischen Aussätzen lesen, daß z. B. bei 300
Meier Halbmesser keine Uebcrhöhung mehr
notwendig sei. Auch versucht man noch, diesen
Unsinn zu beweisen; man läßt aber dabei im¬
mer außer acht, daß der kritische Gefabreii-
punkt dann eintritt , wenn in der Kurve ge¬

bremst werden muß und die ganze Fahrbahn-
reibnng dabei ansgczehrt wird . Die Flieh¬
kräfte können in diesem Fall nicht mehr aus¬
genommen werden und der Wagen kommt
inS Schleudern.

Um hier die notwendigen Sicherheiten -u
schaffen! ist die einseitige Ueberhöhnng säuWi-
ckcr Kurven Rücksicht auf die Größe des
Halbmessers notwendig. Das Ideale wäre , die
Kurven nach den Gesetze:: der Fliehkraft ans-
inbanen . Doch verbietet das- vorerst noch die
Rücksicht auf den Zugtierverkchr . Wichtig ist
aber, daß Rücksicht genommen wird auf eine
spätere Erhöhung des Quergefälles . Hand ir
Hand mit der Ueberhöhnng muß auch eine
wrgfaltige Ausbildung der Kurveneinlänft
und -auslänfc gehen durch Anwendung flüs¬
siger Uebcrgangsbögen.

Größere Ucbersicht
Diese Forderung ist eine direkte Folge der

Genywinöigkeitssteigerniia. Die Größe der
Lchstrecke gleich der doppelten Bremsstreckc
zu wählen, ist zu weitgehend, es genügt die
einlache Bremsstreckc. Trotzdem ergeben sich
bei einer Geschwindigkeit von 100 Kilometern
in der Stunde noch über 200 Meter als not¬
wendige freie Sichtstrccke. Der freie Ucberbliä
auf diese Länge muß überall gewährleistet
sein. Es ist die gesetzliche Handhabe zu schaf¬
fen, daft die Bebauung und Bepflanzung der
Grundstücke weitgehendst beschränkt werdenkann.

Sicherung - cs Verkehrs gegen Einflüsse von
dritter Seite

Hierüber gehört die Wegnahme des Fuhr-
werkverkchrs von der Durchgangsstraße und
die Schaffung besonderer Wege für Fuß¬
gänger und Radfahrer . Auch die Obstbäume
haben keine Daseinsberechtigung mehr an un¬
seren Hauptstraßen. Sie beeinflussen bas
Lichtraumprofil, verhindern die Sicht, gefähr¬
den den Verkehr durch Ast- und Laubfall,
werfen Flcckschatten usw. Zur Sicheruna der
Außenseite von Kurven genügen Richtsteine
und eventuell Bäume auf den anschließenden
Privatgrnnöstttcken oder Heckenpflanzungen.

Mit dieser Aufzählung sind die künftigen
Bedürfnisse des Kraftwagenverkehrs noch kei¬
neswegs erschöpft. Es sind nur die allerwich¬
tigsten aufgeführt. Manchem werden sie als
viel zu weitgehend und undurchführbar er¬
scheinen. Es handelt sich hier jedoch nicht um
eine sofortige Verwirklichung, sondern um
Gesichtspunkte, unter denen man heute schon
an den Ausbau der Straßen Herangehen muß.
Besser jetzt einige Kilometer weniger aus-

Mr Meste is Kürze
Der Arbeitsdienst , wie ihn jetzt Deutschland

großzügig durchführt , findet im Ausland
Nachahmung.

«-
Das Rooscvelt -Kabinett hat für - ie Ver¬

einigten Staaten ein Arbeitsprogramm ausge¬
stellt, das 1 Milliarde Dollar erfordert.»

I « einer Berliner Laubenkolonie wurde
kommnnistisches Heizmaterial und Munition
beschlagnahmt. *

Das italienische Fluggeschwader ist gestern
früh von Island zur 4. Etappe gestartet.*

In Dresden wurde ein Beftechungsskandal
ansgcdcckt , in den Gemeindebcamte verwickelt
sind.

Das am Dienstag abgeschlossene Verfas-
sungswcrk der evangelischen Reichskirche wird
noch Ende dieser Woche verössentlicht.

Ans dem Hornberg bei Gmünd wurde ge-
- steru die württ . Segelsliegcrschule eröffnet.
! *
i In London wurde ein Abkommen « nter-
! fertigt , das eine Zinsherabsetzung für deutsche
! Kommunalanleihen bringt.

! bauen und dafür den künftigen Forderungen
des Kraftwagenverkehrs Rechnung tragen , als
In ein paar Jahren das Bersämnte mit gro¬
ßen Mehrkosten nachzuholen.

Um hier die einheitliche Linie herznstellen,
gilt es, neue Richtlinien ssir den Ausbau der
Dnrchgangsstraften aufzustellen. Tieft könne»
nicht weitgehend genug sein und müssen dann
im ganzen Reich in gleicher Weise zur An-

^ Wendung kommen.
! Es ist ein genialer Gedanke nn-
! seres Führers Adolf Hitler , die
! Belebung der Wirtschaft von der
! Seite des gesamten Verkebrswe-
! sens her zn betreiben . Es ist die
j Aufgabe und Pflicht der in Be¬tracht kommenden Stellen , und i e-
! d e S b o f fn u u g s v l l e u Deutschen , sich
^ in den Dienst dieser Sache zn st e l-
! len . Tann muß der Wiederaufstieg
i aelinaen.

So wütet Dollfuß
Angstverordnungen der

Durch die Verordnung der Bundesregie¬
rung vom IS. Juni , betreffend der Auf¬
lösung und Einstellung der Tätigkeit der Na-
jonalsozialistischcn TeiftschenArbeiterpartei im
gesamten Bundesgebiete Oesterreich, wurde
auch das öffentliche Tragen und Zeigen von
Hakenkreilzabzcichen untersagt und werden
Zuwiderhandelnde mit schwersten Kerkerstra-
sen belegt. Außer dem üblichen Parteiabzei¬
chen wurden jetzt noch folgende Abzeichen ver¬boten:

s) Zille Abzeichen und Schmuckstücke, die das
Hakenkreuz darstellen oder beinhalten, gleich¬
gültig in welcher Form , wie das Führerab-
zcichcn, aus Silber gepreßt, mit einem Adler
mit ausgebreiteten Schwingen und darunter
ein Hakenkreuz, Hakenkreuze allein für sich
aus verschiedenen Metallen, an Uhranhängern,
Halsketten usw.;

b) Abzeichen, die als Hakenkreuzersatz zu
werten sind, wie die Wolfsangel;

c) das Abzeichen mit der Inschrift „Ein
Volk — ein Reich" ;

ä) ferner alle Abzeichen, durch welche offen¬
sichtlich gegen das Verbot nationalsozialisti¬
scher Abzeichen demonstriert werden soll, z.
B. Abzeichen mit der Inschrift „Abzeichen
verboten".

Nebertretungen dieses Verbotes werden mit
Geldstrafen bis zu 200 Schilling oder mit Ar¬
rest bis zu 6 Monaten bestraft werden, diese
Strafen können auch nebeneinander verhängt
werden. Rekursmöglichkeiten bestehen in die¬
sen Fällen keine.

So lautet auszugsweise die Verordnung
der „Sicherheitskommissarc" für die verschie¬
denen Bundesländer . In Vorarlberg ist so¬
gar das Grüßen mit erhobenem Arm und
„Heil Hitler !" verboten, wodurch natürlich
der Bestand des Dollfuß-Oesterreich wieder
einmal gewährleistet erscheint. In verschiede¬nen Städten und Orten Kärntens wurden
statt der verbotenen Abzeichen Maulkörbe

„Sicherheitskommissare"
Flaseyenvierknöpfe usw. getragen. Auch dies«
wurden jetzt verboten und das Tragen mii
schwerer Strafe belegt. Doch immer wieder
neue Abzeichen tauchen auf, das beste aber
ist, und das kann uns kein Dollfuß und keir
Baugoin verbieten, der leuchtende ehr^
liche Blick eines jeden aufrechter
Nationalsozialisten,  der sich durck
diese Methoden eines sterbenden System?
nicht unterkricgen läßt.

War man es von ieher gewohnt, daß di«
Judenprcsse aller Parteischattierungen di«
unsinnigsten Lügen über die Bewegung Adoll
Hitlers ausstreüte und fast überall gläubig«
Leser fand, so wurde diese Art der Jour:
nalistik  zur Zeit des Jndenboykott?
in Deutschland  ein einträgliches Geschäft
für ausgewanderte und ausgewiesene Inder
und Judensöldlinge , denen sich natürlich ausi
die Redaktionsstuben der schwarzen und bür
gerlichen Presse Oesterreichs gerne und willst
öffneten, um gegen das „barbarische" Deutsch
land zu Hetzen. An der Spitze marschiert dic
Wiener Juden - und Marxistenvresse im trau
ten Verein mit der klerikalen christlichsozialer
Presse, von der „Reichspost", dem Regierungs
organ , augefangen bis zum kleinsten Provinz
Pfarrerköchinnen-Blatt , die sich einig sind ir
den Methoden des Kampfes gegen die NS .-
DAP . und das neue erwachte Deutschland.

So weiß z. B. das berüchtigte Asphaltblat
„Der Wiener Tag" vom Freitag , den 7. d. M
zu melden, daß der deutsche Volkskanzler Hit
ler jüdischer  Abstammung sei (was ja nichc
zum erstenmal behauptet wurde) , und desse:
Vorfahren ursprünglich Friesch  hießen nnt
in Pol»  a ansässig waren und erst im Jahre
1844 die Familie endgültig nach Oesterreiä
gezogen sei. Die übrige Wiener Presse bring!
die Meldung ebenfalls und frohlockt, endlich
dem deutschen Kanzler wieder eines ausge¬
wischt zu haben.
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Das Berfafsungswerk für die
ev. Reichskirche vollendet
Berlin. Amtlich wird mitgeteilt:
Die Vertreter der im Deutschen Evangeli¬

schen Kirchenbnnd vereinigte« Landeskirchen
sind am Dienstagabend im Reichsministerrum
des Inner « zusammengetreten, um durch den
Mund des LandesbischossD. Mahrarens Re
Vollendung des Berfaffnngswerkes zu ver¬
künden. Die Abstimmung über de« in den
vorbereitenden Beratungen fertiggestellten
Entwurf hatte die einmütige Annahme
der neuen Verfassung ergeben. Die Deutsche
Evangelische Kirche hat damit Gestalt gewon¬
nen.

Der Reichsminister des Innern gab seiner
besonderen Freude darüber Ausdruck, datz er
als erster Gelegenheit habe, der einigen Kirche
den evangelischen Deutschland die Glückwün¬
sche der Reichsregiernng in dem denkwürdige«
Augenblick zu übermitteln, in dem diese Kirche
ihren Eintritt in die Geschichte des deutsche«
Volkes vollzieht. Er stellte gleichzeitig in Aus¬
sicht, datz die rechtliche Anerkennung der neuen
kirchlichen Verfassung dnrch Reichsgesetz«och
in dieser Woche erfolgen werde.

Mit der Vollendung des Berfassungswerkes
für die Deutsche Evangelische Kirche wurde
auch die Grundlage für die Beilegung der Kir¬
chenkonflikte von allem in Prenhen geschaffen.
Schon am Mittwochmorgen beginnen im
Reichsministerinm des Innern die entscheiden¬
den Verhandlungen hierüber und werden noch
im Laufe dieser Woche zu einem befriedigen¬
den Abschlntz gebracht werden.

Deutschland  bedeutend leiser geworden
ist, werden jetzt auch mehr und mehr Stimmen
einzelner Persönlichkeiten laut , die getragen
sind vom Verantwortungsgefühl und die ge¬
willt sind, mit freiem Blick das geschichtliche
Geschehen so zu sehen, wie es sich darstellt und
es versuchen zu begreifen.

So äußert sich auch der in Wien ansässige
dänische Komponist Professor Paul von
Klen  au , dessen große Oper „Michael Kohl-
haas" in diesem Herbst in Stuttgart  zur
Uraufführung gelangt, bei einem Ferienauf¬
enthalt in Dänemark der Presse gegenüber,
daß er überzeugt davon sei, daß die Revolu¬
tion dem deutschen Volke einen einzigartigen
Aufschwung bringen werde. Hitler sei ein gro¬
ßes Genie und ein ebenso großer Idealist . —
Das deutsche Theater gedenke man im Sinne
Richard Wagners zu einem wirklichen Volks¬
theater  zu machen. Die dekadenten Ge¬
schmacksrichtungen der letzten Jahre sollen be¬
kämpft und durch rein nordische Volkskunst er¬
setzt werden. Von einer reaktionären Einstel¬
lung gegenüber der Kunst sei im neuen
Deutschland gar keine Rede.

Man muß gestehen, ein offenes Bekenntnis
eines Ausländers . Wenn man gehofft hatte,
Deutschland herabzusetzenoder seine Stellung
als führendes Kulturvolk, durch jene Greuel¬
geschichten zu verkleinern , so beweist diese Aeu-
ßerung, daß das Gegenteil  der Fall ist und
daß durch das Zusammenfassen aller Kräfte
ein neuer Aufschwung des gesamten Lebens
und gerade auch des kulturellen Lebens zu er¬
hoffen ist, wer Augen hat und ehrlich ist, kann
heute die Anzeichen für diese Entwicklung nicht
mehr verkennen.
Kein Autounglück des Rcichsjngendsiihrers

Das danzig-polnische Verhandlnngsprogramm
fertiggestellt

Danzig. Die danzig-polnischen Besprechun¬
gen über das Programm für die Verhandlun¬
gen zwischen Danzig und Polen sind heute ab¬
geschlossen worden. Nach der amtlichen Mittei¬
lung umfaßt das Programm folgende Punkte:

1. die Rechte der polnischen Bevölkerung ans
dem Artikel 33 des Pariser Vertrages:

2. Ausnutzung des Danziger Hafens durchPolen:
3. Wirtschaftsfrager
1. Steuerfragen:
5. verschiedene Fragen , die mit der Führung

der auswärtigen Angelegenheiten in Danzig
mit Polen zusammenhängen:

6. Hafenausschuß-Streitfragen.
Für diese Angelegenheiten werden in den

nächsten Tagen sechs verschiedene Kommissio¬
nen gebildet werden.

Köln. Wie der Adjutant des Oberge¬
bietsführers West der Hitlerjugend , Hart-
mann-Lauterbacher, mitteilt , handelt es sich
bei dem bereits gemeldeten Autounglück bei
Caub, bei dem auch der Reichsjugendführer
in den Rhein gestürzt sein soll, nicht um
den Wagen des Reichsjugendführers Baldur
v. Schirach, sondern um den des Oberge¬
bietsführers West der Hitlerjugend , Hart-
mann - Lauterbacher.  Der Reichs-
jugendführer befand ich überhaupt nicht in
dem Auto.

Anerkennendes Urteil über

Eine Saar-Abteilung der NSDAP.
Berlin . Dr . Leh hat folgendes verfügt:
„Hiermit ordne ich die Einrichtung einer

Saarabteilung bei der obersten Leitung der
PO . der NSDAP , an. Sitz dieser Abteilung
ist Berlin . Zum Leiter der Abteilung er¬
nenne ich den Parteigenossen Dr . Heinrich
Schneider aus Saarbrücken, zurzeit Berlin
C 2, An der Fischerbrücke 1. Pg . Dr.
Schneider ist mir persönlich unterstellt ."

Deutschland
Langsam scheint sich auch im Ausland ein

Umschwung in der Haltung Deutschlands
gegenüber einzustellen. Nachdem das laute Ge¬
schrei der jüdischen Auslandszeitungen über
anaeblicb  aescüeliene Greueltaten in

Italienische Studenten begrüßen den
Kanzler im Braunen Hans

München. Wie die Reichspressestelle der
NSDAP , mittsilt , stattete Reichsautzenmini-
ster Freiherr v. Neurath  am Dienstag

LMesSWf MmMGrüß
Von I . B. Schairer

Wenn die württembergische Landeskirche
durch den Ständigen Ausschuß ihres Landes¬
kirchentages dieser Tage ihrem geistlichen
Haupte und Präsidenten D. Wurm den Rang
und Amtstitel eines Landesbischofs
verliehen hat, so nimmt auch das national¬
sozialistische Kirchenvolk an dieser feierlichen
und ehrenden Handlung regsten innerlichen
Anteil. i

Es möchte zunächst scheinen, als ob in dem I
Namen gewisse katholische Anklänge lügen, l
Aber gerade wir wissen das anders . Wenn
jetzt in einzelnen Kirchenländern und auch in
einer kommenden Reichskirche als Krönung
der Verfassung und der inneren Ordnung ein
„Bischofsamt"  angestrebt wird , so er¬
kennen wir unmittelbar eine Auswirkung des
gewaltigen Umbruchs, den unser Führer
Adolf Hitler auch im geistigen Leben voll¬
bracht hat. Und zwar ist es gerade hier der
Ausdruck des von ihm geschaffenen „Füh¬
re r g e d an ke n s", der nun so auch in der
evangelischen Kirche segensreich sich durch¬
setzt.

Zwar schwebten in Württemberg schon in
den Jahren der Neubildung der Kirchenver-
frssung nach dem Kriege, als das Landes-
baschoftum des Königs wegfiel, Bestrebun¬
gen, der Kirche einen Mann mit diesem Ti¬
tel wieder vorzusetzen. Aber es war der na¬
tionalen Revolution Vorbehalten, dieses Ge¬
schehnis zu zeitigen.

Als ganz besondere Gunst und Gnade Got¬
tes schätzen wir es, daß in unserem Lande
ein Mann diese Würde erstmals übertragen
erhält , der ihrer vor anderen würdig ist, der
verdient, sie gerade jetzt zu tragen.

Theophil Wurm , im 65. Lebensjahre ste¬
hend, blickt auf ein überaus fruchtbares, ge¬
radlinig sich entfaltendes LebenSwerk zurück.
Von starken sozialen  Kräften erfüllt,
konnte er um die Jahrhundertwende schon sich
eines damals in Stuttgart mehr in der Stille
blühenden Werkes, der „Evangelischen Ge¬
sellschaft" leitend annehmen und schuf daraus
eine kirchliche Einrichtung von hoher Bedeu¬
tung bis heute. Er faßte darin wichtigste für¬
sorgerische, volksmisstonarischeund apologeti¬
sche Aufgaben der Landeskirche zusammen, in
einer für ganz Deutschland vorbildlichen
Weise. Etliche Jahre war er Stadtpfarrer in
Ravensburg , später Prälat in Heilbronn und
wurde dann im Jahre 1929 zum Landeskir-
chenprüsidenten gewählt, zugleich auch von der
Theol. Fakultät Tübingen mit dem Doktor
theologiae ehrenhalber ausgezeichnet. Als
Führer der positiven Gruppe des Landeskir-
chentags, dem er seit 1919 angehörte, stand
und steht D. Wurm in hohem Vertrauen
allenthalben,verstand es auch. Andersdenkende

t : -

durch seine überaus vornehme Gesinnung zu
gewinnen.

Was uns heute besonders wert zu bekennen
ist, liegt in dem kraftvoll nationalen
Grundzug , der den jetzigen Landesbischof seit
je erfüllte. Das war bei ihm nie Konjunktur-
fache oder Anpassung: nein, gerade in den
Jahren , als in unserem Volke das Wort
„Vaterland " verpönt war , zog er als Ab¬
geordneter der Deutschnationalen in unseren
Landtag ein und stand als wackerer Streiter
auf dem fast verloren scheinenden Posten.
Er kannte und kennt die Hintergründe , aber
auch den Ernst und die Notwendigkeit poli¬
tischen Handelns sehr genau. So versagte er
z. B. auch uns nationalsozialistischenPfarrern
in den schlimmsten Zeiten, als alles gegen
uns tobte, wenigstens sein persönliches Ver¬
stehen nie : was wir ihm dankbar gedenken.

Ein solcher aufrechter Mann dieser Art,
Deutscher und Christ, konnte — das ist spür¬
bar — an Adolf Hitler  nicht vorüber¬
leben. Wohl hat ihn, den Tiefschürfenden,
die Anteilnahme an . der deutschen Freiheits¬
bewegung manchen inneren Kampf gekostet.
Aber wir stellen voll Achtung vor dem schließ-
lichen ehrlichen Zubekentnis zu Hitlers Per¬
son und Werk, das Herr D . Wurm in den
letzten Monaten vollzogen. Er vollendete da¬
mit seine innere und volitische Entwicklung
auf eine hochschätzbare Weise, wie sie nur ganz
wenigen Kirchenführern Deutschlands ver¬
gönnt ist.

In dem das ganze Reich tief bewegenden
Kirchenstreit der letzten Wochen hielt unser
Landesbischof von Anfang an eine völlig klare
Linie ein, die einen herzlichen Bund der
Kirche mit dem Volk und Staat Adolf Hit¬
lers für gottgewollt erkannte. Die versuch¬
ten unheilvollen Störungen dieser Einheit
Machten ihm tiefes Weh.

Ilm so beglückender mag es für ihn und
uns sein, daß er jetzt gerade sein Bischofs¬
amt überkommt, in den Tagen , da durch das
Eingreifen der Regierung in Berlin auch
das KircheneinheitSmerkeinen guten Abschluß
zu gewinnen scheint.

Dem nationalsozialistischen Krr-
chenvolk  ist es Herzensbedürfnis , dem
unter der Leitung des neuen Landesbischoss
nun auch in Württemberg beginnenden kirch¬
lichen Neubauwerk ehrlich beizntreten und
seine besten Kräfte ihm zur Verfügung zu
stellen. Denn es besitzt in dessen ehrwürdiger
Gestalt einen Führer , der auch den tiefen
völkischen Bestrebungen aller Art warme
Förderung wird angedeihen lassen und der
ans den echtesten Tiefen des Gottesglaubens
deutsches Christentum  lebt.

üm Lonnlss
HSSo-kchsssenkuniIsedung in Ltuttgrm

Am kommenden Sonntag, dem 16. Juli , findet ähnlich wie in anderen Großstädten des
Reiches eine große Kundgebung der Deutschen Arbeitsfront statt. Der Führer der Deutsche»
Arbeitsfront und Präsident des Preußischen Staatsrates,
vr.

der Sprecher im Großen Konvent der Deutschen Arbeitsfront, sowie Reichstagsavgeordueter
Schmeer,  und der Führer des Gesamtverbandes des deutschen Arbeiter und Leiter der
NSBO ., Reichstagsabgeord. W. Schnhmann,  werden in dieser Knndgebung erschöpfende
Aufklärung geben über die Notwendigkeit der Säuberung der Verbände, über de» Kam»!
gegen den roten und schwarzen Marxismus , über die Organisation der Deutschen Arbeits¬
front «nd über den Ständischen Ausbau.

Diese Kundgebungen werden dem deutschen Arbeiter zeigen, welch unerschöpflich« Kraß
und welch ein unerschütterlicher Wille im Nationalsozialismus ausgespeichert ist» um die
Sache des deutschen Arbeiters zur Sache des deutschen Volkes zu machen.

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley,  spricht am Sonntag vormittag, 18.36 Uhr,
im Hofe der Rotebühlkaserne. Von allen Flanke» marschieren die Arbeiter Stuttgarts und
die Vertreter aus ganz Württemberg in Massen zur Rotebühlkaserne aus. Der Abmarsch
von den einzelnen Sammelplätzen erfolgt von 8 Uhr ab.

Nachmittags3 Uhr findet im Saalban Brauerei Dinkelacker ein Gaukongreß der
NSBO.  statt, zu welchem nur die Amtswalter der NSBO . Zutritt haben.

nachmittag dem Führer im Braunen Haus
einen Besuch ab. Anschließend besichtigte
Neuratb mit großem Interesse das Braune
Haus und seine Einrichtungen . Währenddes¬
sen hatte sich auch eine Studiengesellschaft
italienischer Studenten  der juristi¬
schen Fakultät der Universität Perugia un¬
ter Führung des Prof . Caper eingefunden,
die der Führer begrüßte und von ihm emp¬
fangen wurde. Prof . Caper brachte die
freundschaftlichen Gefühle der faschistischen Ju¬
gend für den Nationalsozialismus und dessen
Führer zum Ausdruck. Der Kanzler ant¬
wortete mit einer kurzen Ansprache, in der
er den italienischen Besuchern den Wunsch
mit auf ihre weitere Reise gab, daß sie im
neuen Deutschland das sehen und finden
möchten, was sie in ihrem eigenen Vaterland
so sehr schätzten Er sei überezugt, datz wie
das faschistische Italien auch das national-
sozialisstische Deutschland sich durch seine
Leistung die Sichtung der Welt erringenverde.

Gegen kommunistische Hetze unter Seeleuten
«nd Hafenarbeitern.

Breme ». Die Geheime Staatspolizei teilt
mit:

Nach der in den letzten Wochen erfolgten
Festnahme führender Kopse der illegalen
kommunistischenBewegung wurde von mar¬
xistischer Seite besonders versucht, durch die
Verbreitung von Hetzschriften unter , den
Seeleuten und Hafenarbeitern kommunistische
Wühlarbeit zu betreiben. Ans Grund des
scharfen Polizeilichen Vorgehens gegen der¬
artige Bestrebungen ist es in Verfolg der
weiteren Ermittlungen nunmehr gelungen,
auch hier führende Funktionäre in
Hast zu nehmen.

Bei Baggerarbeiten in Waller Fleet wurde
ein Maschinengewehr und ein Jnfanterie-
gewehr, sowie ein großer Pack marxistischer
Schriften und Propagandamaterial gefunden.

275000 RM . Bestechungsgelder
gezahlt

32 Personen in Dresden sestgenommen
Dresden.  Ein Korrnptionsfall von un¬

gewöhnlichem Umfange ist vom Korruptions-
dezernat aufgedeckt worden. Eine Nnterneh-
mersirma stand im Verdacht, erhebliche Be-
stcchnngsgelder an Beamte hiesiger und aus¬
wärtiger Behörden gezahlt zu haben. Eine um¬
fassende Nachprüfung durch das Kriminalamt
erbrachte die Bestätigung. Hiernach hat diese
Firma in den letzten Jahren rund 27-5MM RM.
an Bestechnngsgeldern ansgegeben. Im Ver¬
laufe der Aktion wurden 32 Personen, haupt¬
sächlich Gemeindebeamte, sowie der Geschäfts¬
führer und Angestellte der Unternehmerfirma
sestgenommen und der Staatsanwaltschaftzu¬
geführt.

Ueberleitungsarbeiten beim Zentrum
Berlin . Wie verlautet , sind die Verbin¬

dungsmänner der Reichstagssraktiou des
Zentrums , HackelSberge  r , und der preu¬
ßischen Landtagsfraktion , Dr . Groß,  zu den
nationalsozialistischenFraktionen gegenwärtig
bereits mit den Maßnahmen beschäftigt, die
die Ueberftihrung von Zentrumscibgevrdneten
in das Hospitanten Verhältnis bei
den Nationalsozialisten  erfordern.
Die Verbindungsmänner führen zu diesem
Zweck zunächst eine Klärung innerhalb der
bisherigen Zentrumsfraktionen über die
Frage herbei, wer von den bisherigen Zen¬
trumsabgeordneten sich um das Hospitanten¬
verhältnis bewerben wolle. Von dem Ergeb¬
nis dieser Befragung dürfte dann den maß¬
gebenden Fraktionsführern der Nationalso¬
zialisten — Reichsinnenminister Dr . Fr ick
im Reichstage und Oberpräsident Kube  im
preußischen Landtag — Mitteilung gemacht
werden, die ihrerseits dann darüber entschei¬
den werden, welche Zentrumsmitglieder als
Hospitanten zngelassen werden sollen.

In ähnlicher Weise werden sich naturgemäß
die Dinge bei der Ueberleitung der Deuts ch-
nationalen  entwickeln. Hierbei taucht n. a.
die Frage auf, ob nicht die weiblichen Mit¬
glieder durch Mandatsverzicht Raum für die
ersatzweise Einberufung neuer männlicher

Mandatsträger schaffen sollen. Als eine selbst,
verständliche Folge üeo Konkordates dni
es betrachtet werden, daß die geistlichen Mit-
glieder der beiden ZentrnmLfraktionen ihre
Mandate weltlichen Trägern  über¬
lassen. In beiden Fraktionen zusammen wür¬
den aus diese Weise etwa zehn Mandate um¬
besetzt werden müssen, wobei im Landtage
u. a. auch Dr . Lauscher  ausscheiden würde,
im Reichstage u. a. Prälat Dr . Schreiber.
Mit einem abschließenden Ergebnis der lieber
leitnngsverhandlungen ist erst in einigen Wr.
chen zu rechnen. Man glaubt übrigens , daß
Reichstag- und Preußen -Parlament in ibrer
jetzigen Gestalt etwa noch ein Jahr bestehen
und arbeiten werden, solange nämlich, bis
eine feste Grundlage , für die neue brusostän-
dische Umbildung auch dieser Volksvertretun¬
gen vorhanden sein wird . In einem solchen
Falle würden, so glaubt man, für Reichstag
und Landtag Ernennungen der Mitglieder
erfolgen nach den gleichen nationglsozialistisch-
bernsSständischen Gesichtspunkten, die für den
neuen StaatSrat maßgebend waren.

Massenverhaftungen in 3aMn
Der „Schwarze Drachen" regt sich

In Tokio ist eine große terroristische Ver¬
schwörung aufgedeckt worden. Die japanische
Polizei verhaftete am Dienstag über SO Mit¬
glieder von der Gesellschaft des „Schwar¬
zen Drache  n", die im Verdacht stehen, An¬
schläge auf den Ministerpräsidenten Saito, den
Kricgsminister Araki, den Innenminister und
auf zwei andere Kabinettsmitgkieder geplant
zu haben. Alle Amtsgebäudc wurden am Mit¬
tag von militärischen Wachen besetzt. Die Poli¬
zeiaktion erfolgte auf die Verteilung von
Flugblättern durch die Gesellschaft des
„Schwarzen Drachen", in ganz Japan, in de¬
nen die Mitglieder ausgesordert wurden, sich
beim Meiji-Tempel z« versammeln. 2V In
gendliche wurden an dieser Stelle vorgeftm
den und verhaftet, außerdem wurde« in ver
schieden«« Städten, wie Osaka, Kobe, Aoko
hama nsw., mehr als 48V Verhaftungenvor-
genommen.

Der Anführer der geheimen Organisation
„Schwarzer Drachen", Kacui, erklärte, daß die
Vereinigung nur den E i n h e i t s w i ll en
deZ japanischen Volkes wiederherstellen wolle.
Ihre Mitglieder seien keine Gegner, sondern
Anhänger der Monarchie und kämpften für
die Ausschaltung der internationalen Strö¬
mungen aus der Leitung deS japanischen
Volkes.

Die Wohnung des japanischen Ministerprä-
ndenten Saito wird von 100 Polizeibeamten
bewacht. Unter polizeilichem Schutz stehen aucb
die Wohnungen der anderen Minister . Eine
Sondersitzung des japanischen Kabinetts wird
sich mit der Angelegenheit befassen.

Auch die englische Botschaft wird scharf be¬
wacht, da man glaubt, daß die Terrorgruppc
hinter dem augenblicklichene n g l a n d r e i n 0-
lichen Feldzug in Japan  steht.

Kurze Mchrichten
Rudolstadt. Der 20jährige Kutscher Eskosier.

der ein Dienstmädchen erdrosselt hatte, wurd<
zum Tode  verurteilt , sein Mithelfer M
nenn Jahren Zuchthaus.

Der spanische General Cavalcanti zum Tode
verurteilt . Wie der „Lokalanzeiger" meldet,
wurde General Jose Cavalcanti,  der
Führer der monarchistischenMilitärrevolte
vom August 1932 vom Obersten spanischen Ge¬
richtshof zum Tode verurteilt.  Zahl¬
reiche Offiziere wurden zu hohen Gefäng¬
nisstrafen  verurteilt.

Schweres Autounglück in Westfale«
Paderborn . In Geseke fuhr am Dienstag

nachmittag ein mit 5 Personen besetzter
Kraftwagen gegen einen Baum , da der Füh¬
rer die Gewalt über den Wagen verloren
hatte . Durch den scharfen Anprall explo¬
dierte der Benzintank, so daß der Wagen
in Brand geriet. Sämtliche Insassen wurde«
schwer verletzt. Eine 60jährige Frau erlag
bald darauf ihren Verletzungen.
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LMiiachntzten
ISOVst Neueinstellnugcn in Württemberg
Stuttgart . In der württernbcrgi-

schenTextilindustrie,  vor allem in der
Baumwollindustrie» war in den letzten 11 Ta¬
gen eine weitere Belebung  fcstzustellen.
Zum Beispiel hat eine groszc Spinnerei » wie
„Der Konfektionär" erfährt » in den letzten
drei Monaten über 15 00 Ne »ein st el-
lnngen  vorgenommen . In der Trikotagen-
„nd Strickwarenbranche war die Lage nicht
einheitlich. In einigen Betrieben war der
Anstragseingang jedoch so stark» daß dauernd
junge Anlernkräste  gesucht werden.

Bickes gestorben.
Ttuttgart . Hofrat a. D. Vickes,  früher Ver¬

treter der Deutschen Volkspartei im Reichstag
und im Landtag, ist im Alter von nahezu 68
Jahren gestorben. Nachdem die Nationallibe-
ralc Partei aufgehort hatte, trat Bickes sei¬
nerzeit an die Spitze der Deutschen Volkspar-
iei in Württemberg.

Bernfssragcn der Tabakivarcnhändler
Stuttgart . Dis Ortsgruppe Stuttgart im

Neichsverband des Deutschen Einzelhandels
mit Tabakwaren e. V. hielt am 6. Juli in
Stuttgart eine Mitgliederversammlung ab.
7er Vorsitzende L. Schöffel  gab zunächst
einige Mitteilungen über die Schritte , die
die Ortsgruppe im Interesse der Wahrung
der Berufsinteressen unternommen hat . Hier¬
auf hielt der Leiter des Wirtschaftsbezirks
Züd des Neichsverbandcs, Weidinger-
O.ünchen, einen Vortrag über die zukünf-
t ge Gestaltung unseres Gewerbes. In über-
rügender Weise bewies der Redner , daß

feine andere Branche unter den steuerlichen
Bestimmungen so schwer zu leiden habe wie
du Tabakwaren-Spezialhandel . Vor allem
«erde die demnächst kommende Zwangsor¬
ganisation viele Mißstände beseitigen und
das StandeSbewußtscin der Berufskollegen
heben und stärken. Besonders zu begrüßen
ist, daß jeder Branche der Handel mit den
Waren sichergestelltwerde, der ihr zukomme.
To gehören aus den Warenhäusern und Ein¬
heitspreis-Geschäften die Lebens- und Ge¬
nußmittel, besonders abe* die Tabakwaren
hinaus.  In der Aussprache beteiligte sich
u. a. der stellvertretende Gau-Geschäftsführer
des Kampfbundes für den gewerblichen Mit¬
telstand der NSDAP .» K. Ungerer,  der
versprach, die Belange des Tabakwaren-Ein-
zelhandels nach Möglichkeit zu unterstützen.

Verleumder vor dem Richter
Stuttgart,  12 . Juli.

Trotz der schon seither recht empfindlichen
Bestrafung für die Verbreiter verbotener
marxistischer Druckschriften hat dieses Un¬
wesen noch immer nicht aufgehört . Aber
das württembergische Sondergericht, das sich
mit derartigen Fällen zu befassen hat und
heute wieder einen Sitzungstag abhält , läßt
nicht mit sich spaßen. Nachdem schon bis¬
her die Strafen langsam, aber sicher immer
höher herausgesetzt  worden waren , be¬
tonte heute der Vorsitzende in einer Urteils¬
begründung ausdrücklich: „Das Sondergericht
wird künftig immer mehr hinaufgehen mit
den Strafen , wenn diese . Verbreitung ver¬
botener Druckschriften nicht aufhört ." Und
nm gleich ein Exempcl zu statuieren, wurde
der Hauptangeklagte, der 29jährige , ledige
Arbeiter Karl Weh von Eßlingen, zu 8
Monaten Gefängnis verurteilt , während der
Staatsanwalt nur 7 Monats beantragt hatte.

Am 6. Juni hatte der Angeklagte in sei¬
nem Briefkasten einen mit „Rot Front " un¬
terschriebenen Zettel gefunden, in dem er
gebeten wurde, abends zu einem bestimmten
Zeitpunkt am Etzlinger Bahnhof zu erschei¬
nen und als Erkennungszeichen einen Knopf
zu tragen . Auf dem Bahnhof traf Weh, wie
er erzählte, einen ihm unbekannten „jungen
Mann in blauem Anzug", der ihm gegen
Bezahlung von 50 Pfennig fünf Stück der
heimlich im Ausland gedruckten und nach
Deutschland geschmuggelten „Süddeutschen
Arbeiter - Zeitung"  vom 1. Mai aufge¬
drängt habe. Vier Tage später verkaufte
Weh zwei Exemplare davon an einen Mitan¬
geklagten Eßlinger Schlosser, der ebenfalls
früher der KPD . angehört hatte , und der
Schlosser gab seinerseits eine dieser Zei¬
tungen an seinen Schwager weiter, wodurch
«uch er sich strafbar machte. Der Angeklagte
Weh mußte zugebcn, daß sein Auftraggeber
noch eine ganze Reihe solcher Zeitungen
bei sich gehabt habe. Die hohe Strafe,
die zur Abschreckung für ihn und andere
dienen soll, ist hauptsächlich deshalb aus¬
gesprochen worden, weil die verbotene Ver¬
breitung zu einer Zeit erfolgt war , als
das Verbot längst allgemein bekannt war.

Im weiteren Verlauf der Verhandlungen
hatte sich das Sondergericht mit einem
städtischen Arbeiter von Wangen
zu befassen, der noch nach dem Verbot der
nAoten Hilfe"  für diese kommunistische
Organisation als Kassier der Ortsgruppe
Wangen Gelder eingezogen und außerdem
dos ebenfalls verbotene Organ der „Ro¬
ten Hilfe", das „Tribunal ", durch Weiter¬
gabe an feine Kollegen verbreitet hatte.
Das Urteil lautpte in diesem Fall auf fünf
Monate Gefängnis . Die Ehefrau des An¬
geklagten kam mit 150 RM . Geldstrafe da-
^onz sie hatte auch ihrerseits für die Rote
Hrlfe kassiert.

Wegen Verteilung von Zetteln , in denen
das törichte Geschwätz über die Reichs-
t« gsbrandstiftung  wieder einmal auf-
gewärmt war , verurteilte das Sondergericht

einen Berliner Schriftsetzer zu vier Monaten !
Gefängnis . Die Strafe fiel nur deshalb so >
nieder aus , weil die Verbreitung schon am
9. April stattgefunden hatte.

Die schwersten Strafen brachten die bei¬
den letzten Verhandlungen . Der 49jährigs
Bettler Eug. Eisele  erhielt wegen einer
ganz infamen Verleumdung des
Reichskanzler  10 Monate Gefängnis»
und der 26jährige Bauarbeiter Lorenz
Kern  von Stuttgart wurde wegen schweren
Landfriedensbruchs  zu IJahr IMo-
nat Zuchthaus verurteilt . Er hatte in der
Nacht zum 16. Februar in der Eßlinger
Straße an der Verfolgung einiger National¬
sozialisten sich beteiligt und dabei selbst un¬
ter dem Ruf : „Auf, schlagt sie tot !" mit
einem Stuhlbein zugeschlagen und den Füh¬
rer der Nationalsozialisten am Arm verletzt.

Senkung der Strompreise
Oehringen. Das Ueberlandwerk Oehringen

führt ab 1. August wieder eine bedeutende
Herabsetzung der Kleinabnehmerstrompreise
durch.

Die Müller
Kleinsachsenhcim DA. Vaihingeu. Eine

Kuriosität , die wohl in keinem anderen Orte
Württembergs zu finden ist, kann man hier
feststellen. Hier ist ein Obermüller , ein Unter-
müller , der Bürgermeister heißt Müller , Ge¬
meindepfleger Müller » Polizeidiener Müller,
Amtsdiener Müller , ein Mühlbauer Müller,
ein Eisenbahner Müller , ein Schreiner Mül¬
ler, ein Bauer Müller » ein SchuhmacherMüller.

Die unterschlagenen Gelder müssen wieder
beigeschasst werden.

Oberndorf a. N. (Die Unterschlagungsaf¬
färe erneut ausgerollt.i In den Jahren 1921
bis 1929 wurden durch den früheren Stadt¬
pfleger Lamp  und früheren Ratscheiber
Baier  in den städtischen Verwaltungen grö¬
ßere Unterschlagungen kastenmäßig in Höhe
von rund 49 000 RM . vorgenommcn, die nach
den Feststellungen im damaligen Strafprozeß
gegen die beiden genannten Personen nur
dadurch ermöglicht wurden , daß es seitens deS
damaligen Bürgermeisters Bayer an der
nötigen Aufsicht fehlte  und daß der
damalige Gemeinderat sich seiner Pflicht als
Verwalter des Gemeindevermögens nicht be¬
wußt war . Die NS .-Fraktion hat nunmehr im
Gemeinderat beantragt , daß der gemeinde-
rätliche Ausschuß beauftragt wird , die unter¬
schlagenen Gelder als zivilrechtlichen Anspruch
der Stadtgemeinde Oberndorf a. N. baldmög¬
lichst unter AuSschöpfung jeder rechtlichen
Möglichkeit s i che r z n st e l l e n. Ter ge-
meinderätliche Ausschuß wird beauftragt , die
Ansprüche gegen den früheren Ratschreiber
Baier , den früheren Stabtpfleger Lamp und
den früheren Städtvorstand Bayer selbst zu
verfolgen. Die Anträge wurden angenommen.

Drei Opfer des nassen Todes.
Neckarsnlm. Nachdem am Freitag bei Gun-

delsheim ein junger Ai ^. ^ oc im Neckar er¬
trunken ist und am Sonntag ein 22 Jahre
alter Knecht beim Baden im Kocher bei Oed¬
heim ein Opfer der Fluten geworden ist, er¬
trank beim Baden in der Jagst bei Möckmühl
am Montag der 20jährige Landwirt Hitzler.

Anordnungen
W der NSDAP.

An sämtliche Herren Bürgermeister
des Oberamts Nagold

Zu der am nächsten Sonntag , den 16. Juli,
nachmittags 1 Uhr im „Löwen" in Nagold statt¬
findenden

kommunalpolitischen Kreistagung
laden wir die Herren Bürgermeister des Kreises
hiermit ein.

Gleichzeitig ersuchen wir die Herren Bürger¬
meister, die von der NSDAP , aufgestellten Ge¬
meinderäte, zur vollzähligen Teilnahme an der
Tagung aufzufordern.

Bei der großen Bedeutung, die der Neurege¬
lung in der Gemeindeverwaltungzukommt, müs¬
sen wir vollzählige Teilnahme an der Tagung
erwarten.

NSDAP ., Kreisleitung Nagold.
Kreisleiter : gez. Lang.

Reichsleikung.
Bekanntgaben des Reichsschatzmcisters

Pg . Martin Bormann,  der bisherige
Leiter der Hilfskasse, wurde mit sofortiger
Wirkung znm Stabsleiter des Stellvertreters
des Führers , Pg. Rudolf Heß,  ernannt.

Als Leiter der Hilfskasse berufe ich den
bisherigen Stabsleiter der Hilsskasse, Pg.Friedrich Geifelbrecht.

Zum Stabsleiter der Hilfskasse ernenne ich
den Pg. Konrad Weiße.

Bei dieser Gelegenheit ist es mir ein Be¬
dürfnis , dem bisherigen Leiter der Hilfslasse,
Pg . Bormann, für die außerordentlichenVer¬
dienste. die er sich in jahrelanger Arbeit um
die Hilfskaiie, die er geschaffen hat, und da¬
mit nm die NSDAP , erworben hat. Dank
und vollste Anerkennung dbr Reichsleitung
auszusprechen.

München, den 8. Juli 1S33. Schwarz
Aus Stadt und Land

Nagold, den 13. Juli 1933.
Was ich besitze, seh ich wie im Weiten,

und was verschwand, wird mir zu Wirklich¬
keiten. Goethe.

Dom Schwimmbad
Am 12. Juli : Wasser: 20°6 , Luft : 20° L,

Besucherzahl: 230
Der Schirmherr Adolf Hitler

Der Verfasser dieses Gedichies ist Berg¬
arbeiter auf der Zeche Radbod, Hovel

bei Hamm (Westfalen)
Die Fäuste hoch! Marschiert, marschiert! —

Heran an die Gewehre! —
Das Höchste, was uns Deutsche ziert,

ist Arbeit, Pflicht und Ehre.
Nach vierzehn Jahren endlich frei von

Klassenkampf und Schande,
Von bonzenhafter Sklaverei und rassefremder

Bande.

Wir sind befreit von dem Betrug
marxistischer Parolen,

Erlöst von Kommunisten-Spuk und jüdischen
Symbolen.

Nun läutert uns ein frischer Zug bei unserm
Tagewerke,

Die Arbeit ist nicht mehr ein Fluch, ist Frei¬
heit, Kraft und Stärke.

Jetzt geht es anders aks bisher : Wir sind
bewußte Schaffer,

Wir brauchen keine Treiber mehr und
würdelosen Raffer,

Wir haben wieder Mut und Lust und Gott-
vertrau 'n auf Erden

Und wieder Hoffnung in der Brust : „Jetzt
wird es Frühling werden".

Die Köpfe hoch! Den Blick gradaus ! Es gilt
ein hohes Streben,

Es geht um Heimat, Hof und Haus , was
kann es Schöneres geben?

Wir glauben wieder an uns selbst und an den
großen Mittler:

Den Schirmherrn unsrer Arbeitskraft,
an unfern Adolf Hitler!

Bürgermeister Sinner
i i Scharnhausen AOA. Slullgari (1915—1919
als Obersekretär beim Bürgermeisteramt Nagold)
ist als Oberamtspfleger  an das Oberamt
Eßlingen auf Anregung des Staatskommissars
kür Körperschaftsoerwaltung auf Beschluß des
Oberamtsvorstands Eßlingen berufen worden.
Sinner steht jetzt im 40. Lebensjahr und ist in
Tübingen geboren.

Bei der Württ. Landesfparkaffe
hat sich stm ersten Halbjahr 1933 im Sparver¬
kehr ein Einlagen -Ueberschuß von 2,6 Mill.
RM . ergeben gegenüber 1,8 Mill . RM . tm
ersten Halbjahr 1932. Es betragen die Ein¬
zahlungen in 72 681 Posten 14H Mill . RM„
die Rückzahlungen in 42123 Posten 11,9 Mill.
RM . Der Gesamtbetrag der Spareinlagen er¬
höht sich damit auf 76,3 Mill.  R M. Dazu
ist schon wieder die Hälfte des Jahrcszinses
ausgelaufen mit rund 1,4 Mill . RM . Erfreu¬
lich ist vor allem die mit diesen Zahlen klar
erwiesene Tatsache, daß der Sparwille im
Volke in keiner Weise beeinträch¬
tigt»  eher noch gestärkt worden ist. An die
alten Sparer sind in diesem Halbjahr in
11683 Posten 1463 90V RM . Aufwertung aus¬
bezahlt und davon 761000 RM . sofort wieder
als Einlagen auf neue Sparkonten gebucht
worden. Die Aufwertungssparguthaben be¬
tragen jetzt noch 7 Mill . RM . Der Einlagen-
überschuß zusammen mit der namhaften
Summe , die aus den Kapitalrückzahlungen sich
ergab» setzte die Landessparkasse in den Stand»
vielen Kreditgesuchen» besonders für Woh-
nungsneubauten , zu entsprechen.

Ausmarschplan für die Stuttgarter
NSBO .-Maffenkundgebung

Für auswärtige Teilnehmer:
Soweit dieselben mir der Eisenbahn  ein-

ireffen, gilt für sie der Marschweg ab Haupt-
bahnhof durch die König- und Roiebühlsiraße.
Die am Westbahnhof ankommenden Teilneh¬
mer Marschieren durch die Rotenwaldstraße»
Leipziger Platz und die Lndrvigstraße mit An¬
schluß an Zug 1. Soweit die Teilnehmer mit
Kraftwagen  eintreffen »haben sie nur an
folgenden vier Plätzen zu parken:
1. Johannesstraße zwischen Schloß- und Ler¬
chenstraße: 2. Hauptstätterstraße, zwischen Pau-
linenstraße und Marienplatz : 3. Cannstatier
Straße und Neckarstraße» zwischen Retraiie-
straße und Neckartor: 4. Jäger - und Bahn¬
hofstraße.

Es wird dringend ersucht» unter allen Um¬
ständen diese  Parkplätze einzuhalten. Von
den Parkplätzen aus schließen sich die Teilneh¬
mer an den nächsten Zug an. Das Eintreffen
der Kraftwagen muß also mit der Abmarsch¬
zeit der Züge in Einklang gebracht werden.

Keine Arbeitslose« mehr!
Gündringen . In den letzten Jahren hatte

die hiesige Einwohnerschaft schwer unter der
Arbeitslosigkeit  zu leiden. Trotz aller
Versprechungen der schwarz-roten Regierun¬
gen nahm auch in unserem Ort die Arbeitslo¬
sigkeit immer mehr zu, so daß vielfach große
Not herrschte. Seit Mitte Juni ist in Günd¬
ringen kein Arbeitsloser mehr  zu
stnüen, ein glänzender Beweis , daß es unter
nationalsozialistischerFührung aufwärts geht.

Freudenstadt, 12. Juli . Fremdenverkehr.
Die Gesamtzahl der vom 1. Januar bis 8. Juli
1933 erreichten Fremdenübernachtungen mit
91037 ist um rund 5000 kleiner als die Zahl
der Uebernachtungen in der gleichen Zeit des
Vorjahres.

Letzte Nachrichten
„Graß.Zeppelin" wieder im Hcimathafe«.

Friedrichshafen.
Das Luftschiff »Graf Zeppelin" ist Mitt¬

woch abend, von seiner Siidamcrikafahrl zu¬
rückkehrend, 2Y.1V Uhr unter der Führung
von Kapitän Lehmann auf dem Werftgelände
glatt gelandet. Au Bord befanden sich 18
Passagiere . Während das Luftschiff in die
Halle eingebracht wurde, stimmte eine große
Znschanermcnge das Deutschlandlied an.

Großer Erfolg der Arbeitsspende
Bereits 1ü Millionen Reichsmark eingezahlt

Berlin , 12. Juli . Wie der Staatssekretär
im Reichsftnanzministerium, Fritz Reinhardt,
gestern abend im Rundfunk über alle deutschen
Sender ausführte» sind zur Förderung der na-
uonale« Arbeit bereits 10 Millionen Reichsmark
an freiwilligen Spenden einbezahlt worden.

Der Reichsparteitag der NSDAP.
Nürnberg» 12. Juli . Nach einer Mitteilung

der „Fränkischen Tages,eitg ." findet der Reichs-
varteitag der NSDAP . Anfang September in
Nürnberg statt.

Das Balbo -Teschwader in Amerika
New -Pork , 12. Juli . Das Geschwader Bal-

bos, das um 6 Uhr Ortszeit in Reykjavik auf
Island gestartet war» ist um 14.50 Uhr Orts¬
zeit — 19.50 Uhr Berliner Zeit — in Cart-
wright auf Labrador eingetroffen. Als erstes
ging das Flugzeug Balbos nieder» nachdem es
den Hafen mehrmals überflogen hatte. Dann
folgten in kurzen Abständen die anderen italie¬
nischen Flugzeuge, deren Landung sich ohne
Zwischenfall glatt vollzog. Rote» grüne, gelbe
und weiße Landungstonnen waren so über die
Landungsstelle verteilt, daß die Flugzeugführer
>hre Ankerplätze ohne Schwierigkeiten finden
konnten. Der Ankunft in Cartwrighl wohnte

Mi sofortiger Wirksamkeit Werlrage iS
die Leitung der Personal-Abteilung bei der
RcicksgeschäftSftelle meinem Stab -'lciter, Pg.
Hans Sgupert.

München, den S. Juli 1933. Schwarz
Der Stellvertreter des Führers teilt mit:
In der Verfügung des Führers vom 2. 6.

1933 tvcroffcntlicht in der NSK.-Folgc t15>
ist naaizutrggcn:

„Franz Ritter von Epp,  Leiter des wehr-
politischen Amtes der NSDAP ."

gez. Rudolf Hetz.

Gauleitung
Achtung! Kreislcitcr!

In den nächsten Tagen gehen an die
Kreisleitungen eine Sendung Broschüren:

„G eueralapvell für Arbeit"
hinaus . Tie Broschürensind durch die Kreis-
ieiter zweckmäßig an die einzelnen Ortsgrup¬
pen zu verteilen. Gaupropagandaleitung.

NS .-Drogiste«
Aachschgst der NS.-Drogisten,

Gau Württemberg Hohenzollern
Jeden 2. Mittwoch des Monats , das

nächste Mal am 12. Juli , findet jeweils
abends 8 Ubr !>n Gesellschaftszimmer des
(fharlottcnbofeS in Stuttgart eine

Fachschaftssitzung
tatt . Es ist Pflicht der Fachschaftsmitglieder,
ne Stuttgart mit der Straßenbahn erreichen

können, sich diesen Abend frei zu halten und
Pünktlich zu erscheinen. Unentfchuldigtes
Fernbleiben zieht im Wiederholungsfälle
Ausschluß aus der Fachschaft nach sich. Fach-
icbaftsmitglieder der SA. und SS . haben
in Uniform zu kommen.

gez. E. Ulmer,  Leiter der Guufachkch.

kdgm.
Alt alle Dienststelle« des KdgM.

Es gelangt zu meiner Kenntnis, daß einige
Dienststellen des Kamvfbundcs des gewerb¬
lichen Mittelstandes sich bereits auf Grund
der Verordnung von Pg . Dr. Wagener. als
„Pnttonaliozialistischer Deutscher Wirtschafts-
Hund" bezeichnen.

Ich mache darauf aufmerksam, daß in die¬
ser Verordnung nur davon gesprochen wurde,
daß ich als Reichskampfbundsührer den Auf¬
trag  zu einer Umbildung erhalten hätte.
Wann nnd auf welche Art ich diesen Auftrag
ausführe, liegt ausschließlich beimir

Ich untersage daher jeder Dienststelle des
Kanwfbundes, sich als „ N ati o n a l soz ia-
listischer Deutscher Wirtschafts¬
bund"  zu bezeichnen.

lieber die Gründung und Gestaltung des
„NationalsozialistischenDeutschen Wirtschafts»
blindes" werde ich in nächster Zeit Richt¬
linien Herausgeber: bczw. die Gaukampfbund-
fübrer diesbezüglich zu einer Tagung znsain-
menrufen, Ren teilt

eine riesige Menschenmenge bei, die die Italie¬
ner begeisteri begrüßten.

Sieben Bergsteiger am Montblanc
abgestürzt

Paris . Nach einer Agenturmeldung aus
Ch amonix  find von zehn Schweizer Berg¬
steigern, die bei schlechtem Wetter eine Be¬
steigung des Montblanc durchführen wollten»
sieben abgestürzt  und schwer verletzt
worden. Sie konnten geborgen und nach
Chamonix ins Krankenhaus gebracht werden.

Handel und Verkehr
Pisl »pr«!8«

Aalen:  Ochsen 320—375, Stiere 180 bis
238» Fairen 178—250, Kühe 200—340» Kal-
beln und Jungvieh 80—320, Kälber 38 bis
45 Reichsmark.

Aalen:  Milchschweine 14—20 RM.
Besigheim:  Milchschweine 12—16 RM.
Blaubeuren:  Dem Biehmarkt waren

zugeführt : 31 Kälber und Boschen» ver¬
kauft 21: 7 Kalbeln, verkauft 5: 11 Kühe»
verkauft 1: 2 Farren , verkauft 2. Die
Preise betragen für Kälber und Boschen
67—170» Kalbeln 255—382, Farren 163 bis
206 RM . Auf dem Schweinemarkt waren
127 Milchschweinezugetrieben, von denen
72 Stück zu 15—22 RM . verkauft wurden.

Lndmigsburg:  Milchschweine 16 bis23..Reichsmark.
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Metzingen:  Dem Piehmarkt wurden

205 Stück Großvieh, 145 Milchschweine,
15 Läuferschweine zugcfnhrt. Preise wur¬
den erzielt: Ochsen 280, Kühe 250—380,
Jungvieh 100- 200, Kalbinnen 250—400,
Milchschweine per Paar 28 - 40, Laufer-
schwcine per Stück 45—55 Reichsmark. Der
Handel war flau bei geringem Absatz.

Ricdlingeu:  Milchschweine 17 bis
21, Mutterschweine 90—110 RM.

Rotten bürg:  Kühe 150—300, Kalbin-
ncn 200—401», Rinder 70—250 Reichsmark.

Rotten bürg:  Milchschweine 15—20
Reichsmark.

Schussenried:  Farren 156, Kalbeln
220 300, Jungvieh 80—150 RM.

Schusseuried:  Läufer 25 RM ., Milch¬
schweine 17—26 RM.
ll'l ««lillLt̂ II

Aale u:  Weizen 10—10.70, Roggen 9.20.
Gerste 8.50, Haber 6.90—7.20 Reichsmark.

Hcidcnheim:  Kernen 10.90—11, Ha¬
ber 7 Reichsmark.

Rördliugen:  Weizen 9.80 bis 9.90,
Roggen 8.40, Gerste 8—8.20, Haber 7.20
Reichsmark.

Riedlingen:  Haber 7 RM.
Düttling  e i! : Weizen 10.50, Gerste 9,

Haber 7.30—7.50 'Reichsmark.

WanntmAW.
Für das Sammeln von Waldbeeren in den

Staatswaldungen der Forstbezirke Altcnjteig,
Hosstett, Nagold , Pfalzgrafenwciler und
Simmersseld werden folgende Vorschriften
erlassen:

Verboten ist:
1. Das Sammeln von Heidelbeeren vor dem

2l>. Juli , für das Forstamt Hofstett 1. Aug. ;
von Preiselbeeren vor dem 5. August.

2 Das Sammeln an Plätzen» die
durch Einzäunung geschlossen sind»
und das Betreten verhängter Kul¬
turen.

3. das Sammeln vor 7 Uhr morgens und
nach V Uhr abends;

4. das Uebernachten in Waldhlltten , in Zel¬
ten oder sonst innerhalb des 'Waldes , so¬
wie das Feueranzünden im Walde.

Bei Zuwiderhandlung und bei Beschädi¬
gung von Holzpflanzen erfolgt unnachsicht-
kich Bestrafung nach dem Forstpolizeigesetz;
auch werden die Beeren abgenommen.

Nagold , den 13. Iuli 1933. 95
I . A. :

W. Forstamt : Forstmeister Maser
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Meistens wird bei Aufgabe von
Tankfagungen die Erwähnung des
am Grabe amtierenden Geistlichen
verlangt. Doch ist unser Verlag von
der Kirchenbehörde gebeten worden,
diesen Passus jeweils zu streichen.
Bei persönlicher Aufgabe der An¬
zeigen war es bisher möglich, die
Leidtragenden davon in Kenntnis
zu fetzen, während dies bei schrift¬
licher Anzeigenaufgabe nicht möglich'
war. Die Weglassung der Dankes-
bezeugung an den Piarrer wurde
dort als Willkür unsererseits auf-
gefaßt und führte zu unliebsamen
Beanstandungen.Aus diesem Grunde
haben wir die zuständige Knchen-
behörde davon verständigt, daß wir
den Text der Danksagungen fortan
so veröffentlichen, wie er vom Auf¬
traggeber verlangt wird.

Ter Verlag

zover«
W tragge

i
I
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Wer wagt
gewinnt!
Kaufen darum auch Sie ein Los auc-
dei Kollekte von
G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

Lirvssv VIsluLvr Nombsu - Lielü-
L>« t1erle
zur Wiederherstellungdes Mainzer Domes.
Höchstgew 5000 Ziehg. 27. Juli 1933
Lose 50 Doppellose l

S . Vvlüloltvrlv Lugu » 8t « ii S « 8
üvutsvli « » Lvilvr - vlusemns
l» Oiklknbsoti
Höchstgew. 5000 Ziehg. 25. Aug. 1933
Doppellos 1 »A.

Luttsvlnitz - Lotteri«
zugunsten des Deutschen Lustschutzverban¬
des. Höchstgewinn im Werte von 15000.̂ .
Ziehung verlegt. Lospreis 50 xZ.

WvtlUsIirls LivIüIvttviTlv lür eile
Lvevk « Hersvlrutzes
Höchstgewinn auf 1 Dopvellos 4000 ^ l.
Ziehung 20. Juli 1933. Doppellos 1

1.Ziehung 14.Juli 1933. 2.Ziehg. 26.Okt.
1933. 2Prämien ^ 10000, Höchstgewinne

3000, 2000. Einzellose 50 xZ, Doppel¬
lose1 -̂ t.

! »«lrtvk ^I» - !
Ochse n aj 25- 31, b) 22- 26, cs 20- 22,

öl 19- 20; Bullen  a » 26 27, bi 21- 22,
es 22- 23, ds 17 20: Kühe  b » 20—22, ch
16—20, d> 11- 16: Kälber  a ) 30—41, b)
M—39, e> 32—86, ds 20- 26: Schweine
bi 40 - 42, ei 39- 42, di 36- 40, ch 34—36:
Sauen 26—29. A u s t r i e b: 197 Rinder , !
208 Kälber, 825 Schweine. — Tendenz:  ^

, Beste Schweine über Notiz befahlt, Groß- ^vieh u. Schweine langsam, geringer Über- !
^ stand: Kälber langsam geräumt. i
! i
! Handelsregister ^
! Amtsgericht Herrenberg ,
! Eintrag im Handelsregister vom 4 Juli l933 ^
^ bei der Einzelfirma Tr . Erich Giere , Apotheke !
. und chemisches Laboratorium am Marktplatz in !
! Herrenberg: Geschäft und Firma üdergegangen ^
! auf Otto Jetter . Apotheker in Herrenberg. !

Amtsgericht Calw §
Handels eg'stereinliag vom 6 Juli >933 zur '

Einzelfttma Oskar Schlanderer , Biergroß- ^
bnndlung in C ' ln>: Die T-rwa ist erloschen.
- :- i

Gestorbene: Ehristine Schillinger, 59 Jahre alt , !
Schö m berg  O 'A. Freudenstadt. l

Zeilschri ' tensckron
Als Einleitung zum Juliheft der „Süddeut¬

schen Monatshefte" hat Leo Friedrich Hauslei¬
ter. München, der bekannte Verfasser der „Re¬
volution der Weltwirtschaft", in seiner packen¬
den Weise die Manifeste aneinandergereiht, die
das Zeitalter der Weltwirtschaft kennzeichnen.
Vom Kreislauf -Manifest Quesnays über Adam
Smith , Cobden, List, Lenin zur Sainmelkundge-
bung der Stresemann-Aera. Dies „Gewerke" !
von Manifesten findet seinen anschaulichen'Ab¬
schluß durch das „Manifest des lebendigen Vol¬
kes", durch den Sieg der nationalen und sozia¬
len Revolution, nach dem Volkswirtschaft die
Wertschöpfung der Volksgenossenschast in 'Rasse
und (Heist, Blut und Boden ist.

Die neueste Nummer der Münchner Illustrier¬
ten Presse (Nr. 28) bringt als erste illustrierte
Zeitung eine große, acht Seiten umfassende Bil¬
derserie. betitelt „Die Wahrheit über Dachau".
Die Ausnahmen geben ein sehr aufschlußreiches
Bild von den Lebensverhältnisien dieses Er-
ziehungslagers, vom Arbeitsdienst, von der Ge¬
meinschaftsküche, von der Ordnung und Sauber¬
keit im Quartier und von den Erholungsstunden,

Eine Seite „1500 Ziehharmonikas konzertie- !
reu in Frankfurt am Main" bringt Bilder von !
den: ersten Massenlonzert mit Ziehharmonikas l

Nagold , den 13 Juli 1933

Codes -Anzeige
Am Dienstag nachmittag entschlief sanft mein

geliebter Gatte, unser herzensguter Vater

Eugen Kaff
Haupllehrer a. v.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Anzeige
entgegennehmen zu wollen.

In tiefem Leid
die Gattin : Berta Raff geb. Koch

mit Kindern Hilde und Heinz.
Die Feuerbestattung sinder am Freitag nachmittag in aller

Stille in Rcutlingen statt.

pruckit ' s
8ciiv/an6nvvei8
>> I.60u.S.IL

moekl 6ls f-tovl
WM ilscksalos rsin

Vorstadt,lroLf.

Ca. 15 Ztr . alte ZKmMln
zu Kausen gesucht.

Walz z. „Anker - .

!>k

Alle Versicherungsgesellschaftvergibt ihre

Agentur
an geeigneten strebsamen Herrn.

Angebote unter Nr. 99 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung,

2U 40 ükenniZ
stets vorrätig

in cter
Luckttanäl . Kaiser

dlnZotct

Kennen Sie U """""...
einer Bergwiese? Wissen Sie woher er kommt? Vox
all ' den Heilpflänzlein die die gütige Mutter Natur
uns Menschenkindern bescheert zur fleißigen Anwen¬
dung in gesunden und kranken Tagen. Wollen auch
Sie den hohen Wert dieser Kräutlein kennen lernen?
Seit Jahren gibt es in den Apotheken die auf den
Bergen des Rhöngebirges gesammelten Heilkräuter.
Es sind dies die 4 verschiedenen Mischungen des wegen
seiner Heilkraft und seinen Wohlgeschmackes im Jn-
und Ausland berühmten

Rhöner Gebirgs -Kräuter -Tee
13r. 1 Gegen Eicht, Rheumatismus , Ischias, Hexen.
. . . . »»schuß, Arterienverkalkung, Magen- und Darm¬

beschwerden. Appetitlosigkeit, Nieren und Bla¬
senleiden usw.

8«, L Gegen Nervosität, Bleichsucht, Kopfschmerzen,
. . . . " Hämorrhoiden, Krampfadern, geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Kr, » Gegen Grippe. Husten, Verschleimung, Bron»

. . . . chmlkatarrh, Asthma, Lungenleiden etc.
Kr, 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen
" " »»Schlaflosigkeit. Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten,
Rhöner Eebirgskräuter-Tee ist ein medizinischer Tee
und daher bei Reisenden u. Hausierern nicht zu haben,
sondern nur in Apotheken. Es gibt keinen besseren und
preiswerteren. Jetzt ist die günstigste Jahreszeit für
diese Teekur.

Zu haben in Nagold in der Apotheke.

Lvrrviu »««

Marine ciurctt

Lleklriritat
in Ususkult , Osverde , Ourtendsu
!a lmnciovirtbckatt unck Inckustris

Die Kro üs 6eul8cke

Lösen, voml. lull bis lZ. liiMtt IW

ZivlUWoerfteigeriW!
Es werden öffentlich i

meistbietend gegen bar -
versteigert Freitag der !
l4 . Juli , 9 Uhr, io s
Wiloberg : >08  !

1 Sh p̂tngmoschin» ^
und g Hinterachs - !
gehäusefGußalumi
nium).

Zusaminenkuntt beider
Ppiei mühle. !

! Gerichtsvokzieherstelle. -

lu8̂kr
SchnittfesLe

Tomaten
billiger

Pfund - .25

Süße
Herz-Kirschen

j Birnen
j Pflaumen
^ Pfirsiche
! Reife !01
> Bananen

Pfund nur - .25

G
Die

nationale
Revolution

! in Deutschlandi
! Ein Gedenkbuch in Bildern>
! 120 packende Bilder
j lassen uns die Werde-
j zeit der nationalen
i Revolution unv die
^ erhebenden historischen
, Wochen feil dem 30.
j Januar nochmals mit-
i erleben und bewahren
! sie der Erinnerung aus.

! Auf feinstem. Kunst-
^ druckkarton gedruckt.
! Preis nur RMk. 2.20.
! Das vaterländische
i Geschenkbuch!
! Erfreuen Sie auch be-
j sonders Verwandle und

Bekannte im Ausland
mit diesem Gedenkbuch

Vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser

Nagold

1 trächtiges 102

unter 2 die Wahl,
zu verkaufen. Jeden
Tag kann ein Kauf
abgeschlossenwerden

PH. Single,Haiterbach

in Frankfurt n. Nt. Ferner sind Aufnahme«
von dem Geschwaderflug der italienischen Luft¬
flotte enthalten. — Zwei Seiten mit sehr schöne«!
lebensechten Aufnahmen zeigen das Leben M,
der ungarischen Puszta ohne Operettenromantil

Die aktuelle Seite bringt ein Bild von de«
50 glücklichen Paaren , die sich in Berlin traue«
ließen, sowie eine Ausnahme von der Heide,«Ge¬
denkfeier in Königsberg. Der textliche Teil
enthält die zweite Fortsetzung des Tatsachen¬
berichts „Erschossen in Braunau ", die Fortsetzung
des Romans „Sonderbare Reise zum Chef", st-!
wie eine Novelle „Der Geist am Wald" und!
eine aktuelle Abhandlung: „Von der Vorsehung
berufen! Kommissare und Treuhänder der Welt¬
geschichte".

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büche,
und Zeitschristen nimmt die BuchhandlungE. W,
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.

Wetter für Freitag und Samstag.
Hochdruck liegt im Süden , Südosten nni

Südwcstcn, eine ausgedehnte Depression i«
'Norden. Für Freitag und Samstag ist ziem¬
lich unbeständiges, auch zu vereinzelten Nie¬
derschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nnmmcr umfaßt 6 Seiten einschl,
der Beilage „Haus-, Garten- u. Landwirtschaft^

ttsale vovnsrstLx sdeoä8VtI1Lr
im ksslsaul cles 8emiuai8

lueäsr klirAutz-stiuims uuä Rlavisr,Rliux-
sockis kitr Klavier, Rdup-wckie kür LItmolo,Ilümisroiior unck Klavier.

lUII'IVIIlKKXOK: Krau lliicks Koller , Kou-
nerrsaiî erin ai,8 kkoreiieiw, KrI. üilüe-
^arck Tenns , kianistiu aus Xâ olä, 4er
lilänueretwr ckes 8ewinar8.

KIKTKIDDi 1 dllc., dlitsl . ckss Älasilcverems
unck Kirelisnedocs 0,70 Nlc.

km jkljk Kau8krau!
Heute nachmittag von 4 bis 8 Uhr
wird im Nebenzimmer im Gasthof
zur „Traube" in Nagold ein

liklm killkvekverkskrell
vorgezeigt, dessen Vorzüge sind:

50 "/o billiger wie das Glasverfahren
l00 °/g verschlußlest

80 o/g Zenersparnis.
Es findet kein Verkauf statt.

Alle Frauen und Töchter sind hierzu freundlich
eingeladen.

vctev alten Zeit

Aich.-Ti

OLG
'S-'

Heitere undfröhlicheDiiige vonanno
dazumal, von alten Moden und alten
Damen , von alten Gemäuern und
alten Reisekutschen und von der
„Zukunft " der guten alten Zeit
erzählt die „ Gute Lilie Zeit" , die
große Sondernummer der

Für 40 Pfg . bei G . W . Iaiser » Nagold '

Is junges ,«r

Hammel-
Reisch

ist zu haben bei
Metzgermeister Klick!

Junger , tüchtigerEk

Urem!
findet sofort Stellung-!

Bei wem? sagt die:
Geschäftsstelled. Bl. -

Haben Sie die Absicht
Ihr Anwesen gleich wel¬
cher Art und Größe zu
verkaufen,dann schreiben
Sie sofort unter Angabe
von Preis an die Grund¬
stücks-Börse Stuttgart-
Botnang . 76

Nagold
Eine Partie alte

Eugen Schill.
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„Hunger! Wer nie dem Hungertode nahe-
gewesen ist und nie gesehen hat, wie seine
Freunde und Arbeitskollegen vor Erschöpfung
starben, der weiß nicht, welche Schrecken die¬
ses Wort verbirgt !"

So fängt einer der erschütternden Not¬
schreie an, die deutsche Bauern aus dem
Wolgagebiet , aus dem Nordkauka¬
sus , dem Ural und der Ukraine  an ihre
Verwandten und Freunde in Deutschland ge¬
sandt haben. In einer kleinen Ausstellung
am Belle -Alliance -Platz in Berlin  hatten
Deutschrussen zahlreiche dieser ergreifenden
Dokumente aneinandergereiht . Nur fünfzig
oder hundert hatten an den Schaufenstern
und auf den Tischen Platz gefunden, aber es
find in Wirklichkeit Tausende von Briefen,
Tausende von Verzweiflungsschreien , die aus
dem „Sowsetparadies " in jüngster Zeit nach
Deutschland gelangt sind.

Am Ende des mit so unerhörtem Opti¬
mismus begonnenen Fünfjahresplans steht
— der Hunger.  Vielleicht nicht so in den
großen Industriezentren , wo die Sowjetbe¬
hörden noch einigermaßen für Arbeiter und
insbesondere für die Parteimitglieder gesorgt
haben. Aber unter den Bauern breitet sich
schon ein Elend aus , das nur wenig hinter
der furchtbaren Hungersnot von 1921 , die
Millionen gemordet hat, zurücksteht.

Behörden stellen Lebensmittel„sicher"
Schon im Herbst haben die Sowjetbehörden

damit begonnen , den Bauern alles wegzu¬
nehmen, Brotgetreide und Saatkorn , Kartof¬
feln, Hühner, Schweins und Rinder , um
zunächst die Versorgung der zusammengeball¬
ten Massen in den Großstädten einigermaßen
sicherzustellen. Die Bauern können sich ja
am wenigsten wehren. Ihre Ställe und Scheu¬
ern sind heute leer, seit Monaten haben sie
kein Brot mehr gehabt. Der Tod hält grau¬
same Ernte . . .

Der Hunger hak den deutschen Bauern
die Feder in die Hand gedrückt. In unge¬
lenken, derben Schriftzügen , mit vielen
Schreibfehlern durchsetzt, schildern sie ihre
himmelschreiende Not . Es ist immer die gleiche
Bitte , durch Vermittlung des „Torgsin ", der
amtlichen Lebensmittelläden , Brot oder Geld
in ausländischer Währung zu senden. Denn
für den Rubel gibt es so gut wie nichts.

„Teurer und gütiger Bruder ! Es nimmt
Euch vielleicht wunder , mit einemmal von
unbekannten Geschwistern einen Brief zu
erhalten . Aber die Not bricht Stahl und
Eisen , sagt das Sprichwort . Die himmel¬
schreiende Not treibt uns zu Euch. ES ist
nicht zuviel gesagt, wir verhungern , wenn .
keine Hilfe kommt. Die Kinder und mein
armer, taubstummer Mann sind schon ganz
aufgeschwollen. Zwei Monate haben wir nur
von Kuhrttben und Zuckerrohrsamen gelebt.
Das ist jetzt schon seit Wochen alle . Wir
haben gebettelt , aber der Sack bleibt meist
ganz leer. Niemand hat etwas übrig . Im
Herbst hatten wir noch fleißig geerntet , aber
im Januar mutzten wir alles Korn und alle
Produkte , auch Gemüse, an die Regie¬
rung ausliefern.  Wir haben keine Henne
und keinen Hahn mehr, kein Schwein und
keine Milch. Meines Mannes Eltern sind
seit drei Jahren verbannt , meine leiblichen
Brüder sogar auf fünf Jahre . Oh, Geschwi¬
ster, säumt nicht, wenn Ihr noch ein mit¬
leidiges Herz habt. Möge Gott die Herzen
bewegen, uns zu helfen !"

Wassersuppe und grobes Welschkornmehl
„Unsere Nahrung besteht gegenwärtig nur

aus etwas Wassersuppe aus grobem Welsch¬
kornmehl, und das macht nie satt . Bei uns
in Nordkaukasien ist überall Hungersnot , so
daß täglich Todesfälle wegen Hungers zu
verzeichnen sind", lautet ein anderer Brief.
Wie das wenige Brot aussieht , das heute in
Rußland den Bauern zur Verfügung steht,
zeigten einige Brotproben , die in dem Schau¬
fenster auf dem Belle -Alliance -Platz ausge¬
stellt waren . Man würde diese Stücke eher
für Torf oder für Rinde , aber niemals für
Brot halten.

Besonders bezeichnend ist die Lage einer
deutschen Lehrerin,  einer Witwe mit
drei Kindern, die wegen ihres Festhalten-
am Glauben 1928 ihre Stelle verloren hat
Die Hauptnot ist Hunger . Betteln ist so
gut wie zwecklos. Seit dem Winter gibt e
nur dünne Wassersuppen, meist gänzlich ohne
Fett.

Der Ausstellung am Belle -Alliance -Platz
waren auch einige Photographien beigefügt,
in denen die Echtheit dieser Notschreie mit
entsetzlicher Anschaulichkeit bestätigt wird.
Kinder mit aufgedunsenen Bäuchen, ausge¬
mergelte Männer , ein toter Arbeiter mit
weit aufgerissenen Augen , der Hungers ge¬
storben ist. Wie Weit das -Sterben schon um
sich gegriffen hat, zeigt - ein langer Brief

aus dem Wolgagebiet , dessen zitternde Schrift¬
züge Tränenspuren zeigen und vielfach nicht
restlos zu entziffern sind:

„Gleich am Anfang meines Briefes stelle
ich Euch meine Not vor. Ich habe schon drei
Briefe an Euch abgesandt, aber keine Nach¬
richt erhalten . Solltet Ihr gestorben sein,
so könnten wir doch von Euren Kindern
Nachricht erhalten . Wenn auch dieser Brief
nicht hilft , sind wir vielleicht verhungert.
Die Not ist so groß, daß Hunde und Katzen
gegessen werden. Auch das Vieh , das ka¬
putt geht, wird gegessen. Es sterben so
viele Leute, daß nicht Leute genug da sind,
um die Gräber zu machen. Da werden
Löcher gegraben und die Toten zu 20 bis
30 Stück hineingelegt . Es sind schon ganze
Häuser leergestorben an Hunger . Ihr lieben
Freunde , tut doch Eure Herzen nicht ver-
stocken. Legt doch zusammen und schickt uns
ein Almosen !"

Brotrationen werden gestrichen
Auch die Lage der Arbeiter ist von denen

der Bauern wenig unterschieden. Ein Ar¬
beiter aus dem Kreis Melitopel bekommt
60 Rubel monatlich, aber die Hälfte wird
immer abgezogen. Der Lohn wird erst drei
Monate nachträglich ausgezahlt . Der Brief
ist im Januar geschrieben, als der Arbeiter
noch keinen Lohn für November bekommen
hatte ! Im vorigen Jahr gab es 500 Gramm
Brot für zwei Personen , seit dem 10. Januar
sind die Brotrationen überhaupt gestrichen
worden . In der Speisehalle gib es dreimal
täglich Kohlsuppe, ohne Fett und ohne Kar¬
toffeln , so daß es ausgeschlossen ist, dabei
zu existieren.

„Meine Kinder laufen herum wie Schat¬
ten.  Wenn sie betteln gehen, sind sie froh,
ein paar Kartoffelschalen zu bekommen.
Meine Frau muß Mitarbeiten und läuft sich
fast zu Tode, um nur etwas ins Haus zu
bringen . Meine und meiner Familie Kraft
sinkt von Tag zu Tag !"

Jahrelang hat man die reichen deutschen
Bauern , die es durch ihren Fleiß zu einigem

Wohlstand gebracht hatten , verfolgt und ent¬
rechtet. Man hat ihren Landbesitz fortgenom¬
men und aus ihren Kirchen Ställe und Ga¬
ragen gemacht. Aber noch immer hebt sich
ihr Glaube über die gigantische Not , Hilst
ihr Christentum auch den Hunger tragen.

„Viele unserer Freunde sind an Hunger
storben, und wir haben uns seit Monaten
nicht sattgegessen. Doch haben wir den Glau¬
ben an Gott und das Christentum nicht
verloren.  Wir Unglücklichen erleben nun
schon das zweitemal die Zeit des Hungers.
Das erstemal 1921 . Damals sagte man,
es sei die Folge des Krieges und der Revo¬
lution . Aber heute? Es gibt bei uns Dörfer,
wo der überwiegende Teil an Hunger gestor¬
ben ist. Unsere Familien haben bis zur Revo¬
lution nie Not gelitten . Es sind die gegen¬
wärtigen sozialen Verhältnisse , die uns zu
Bettlern machen. Aber wir wollen nicht
murren und klagen. Es gibt noch Einen , der
helfen kann. . .!

Es ist keine Chronik aus dem Dreißig¬
jährigen Kriege, sondern ein Brief aus der
heutigen Ukraine,  die einst als Kornkam¬
mer Rußlands galt . Eine furchtbare Anklage
gegen den Kommunismus , der den Men¬
schen das Heil versprach und nicht einmal
den Bauern des reichsten russischen Bodens
sattzuessen geben konnte. Wenn es noch ir¬
gendwo einen Glauben an das „Sowjetpara¬
dies" gab -- ein Gang durch die Ausstellung
muß ihn restlos zerstören.

Oie ersten Gaben
30ÜV Pakete abgesandt

Wie der Reichsausschutz „Brüder in Not"
mitteilt , haben die ersten Tage seiner Volks¬
sammlung so erfreuliche Ergebnisse gezeitigt,
daß schon heute mehr als 3000 Pakete mit den
allernotwenüigsten Lebensmitteln in die Hun-
gergebietc der deutschen Ansiedluugen in Ruß¬
land auf den Weg gebracht werden konnten. Es
steht zu erwarten , daß die Sammlung am letz¬
ten Sonntag die Mittel des Reichsausschusses
so weit erhöhen wird , daß auch weitere Sen¬
dungen in größerem Maße sofort in die Wege
geleitet werden können.

Der Reichsausschuß bittet uns , mitzutetlen,
daß die Spender zunächst mit Spezialwünschen
zurückhalten möchten, damit die vorhandenen
Mittel sofort an diejenigen Stellen geleitet
werden können, wo die Not besonders groß
ist. Ferner möchten keineNaturalien  ge¬
spendet werden , sondern nurGeld,  das dann
in Form von Einheitspaketen den Hungernden
unmittelbar zugute kommt.

Es gart Ln Gow/eirußland
Eine Rede des Volkskommissars Kuibyschew

Moskau . In der Sowjetunion wird die Rede
des Volkskommissars für die Schwerindustrie
Kuibyschew veröffentlicht, die dieser am -6. Juli
bei der Zehnjahresfeier der Bundesverfassung
gehalten hat. In dieser großen außen- und
innenpolitischen Rede hat Kuibyschew die ge¬
samte russische Lage der Sowjetunion erörtert.
Stalin habe in der letzten Zeit das Anwachsen
gewisser gegenrevolutionärer Elemente fesi-
stellen müssen. Diese machten den Versuch, die
Industrie und die Landwirtschaft zu zerstören,
um wieder ihr kleinkapitalistisches System zu
errichten. Besonders handle es sich hier um die
Bauern»  die jede Gelegenheit benutze«, um
die Sowjetunion zu schädigen. Di « Bauern
versuchten die neue Ernte dem Staat zu ent¬
ziehen. Man müsse damit rechnen, daß sich ge¬
wisse s!s außenpolitische Vorgänge auf die
innere Lage des Landes ansgewirkt hätten.

Dann beschäftigte sich Kuibyschew mit der
außenpolitischen Lage. In letzter Zeit sei die
Welt in zwei Teile geteilt worden , einen kapi¬
talistischen und einen sozialistischen. Der Kamps
zwischen den beiden Weltanschauungen komme
jetzt stark zum Ausdruck. Die Sowjetunion
gebe sich die größte Mühe , jeden kriegerischen
Konflikt zu vermeiden . Trotzdem müsse Ruß¬
land für seine Sicherheit alles tun und die
Wehrmacht stärken. In Moskauer diplomati¬
schen Kreisen hat die scharfe Rede Kuibyschews
über die innenpolitische Lage großes Aufsehen
erregt. Man betont, bis jetzt habe niemand so
offen über die Innenpolitik gesprochen und
schließt daraus , baß die Zahl der gegenrevo-
lntionären Elemente besonders unter den
Bauern stark zugenommen hat.

Berlin bekommt ein Denkmal der Arbeit
Berlin . Nach dem großartigen Tag der

nationalen Arbeit am 1. Mai wurde vow
Staatskommissar Engel  die Anregung zur
Errichtung eines großen Denkmales
der deutschen Arbeit  gegeben . Es liegt
nunmehr ein Entwurf für das Denkmal von
dem Künstler M . Bernstorff vor , der — wie
es heißt — die Billigung des Reichskanzlers
und des preußischen Ministerpräsidenten ge¬
funden haben soll. Das Denkmal soll auf dem
„Großen Stern " im Tiergarten  errichtet
werden . Es stellt eine etwa 13 Meter hohe
Steinpyramide dar, auf deren höchster Stelle
eine 3 Meter hohe Bronzegestalt eines jungen
deutschen Arbeiters steht. In die Pyramide
eingebaut wird eine sogenannte Ehrenhalle
des deutschen Arbeiters , deren Eingang durch
eine schwere Vronzetür verschlossen wird . Das
Innere wird als großes Gewölbe ausgebaut
mit einem in die Erde gestoßenen Schwert.
Die Ehrenhalle des deutschen Arbeiters soll
nur bei feierlichen Anlässen geöffnet werden.
Um das Denkmal herum wird eine große,
5 Meter hohe Steinkolonnade gelegt werben.

Auch nichtarische Attangeftellte und Alt«
arbeite « bleiben im Dienst

Berlin . Wie verlautet , haben der Reichs¬
innenminister und der Reichsfinanzminister
eine neue Ergänzungsverordnung
zur Durchführung des Gesetzes über die Wie¬
derherstellung des Berufsbeamtentums erlas¬
sen, die sich mit den Arbeitern und Angestell¬
ten befaßt. Für nichtarischeArbeiter und An¬
gestellte des Reiches, der Ländern und Ge¬
meinden , sowie der öffentlichen Unternehmun¬
gen wird jetzt ebenso wie für die Beamte der
Grundsatz eingeführt , daß sie im Dienst
bleiben,  wenn sie feit dem 1. August 1S14
ohne Unterbrechung bei einem oder mehreren
Dienstberechtigten oder ihren Rechtsvorgän-
gern im Beamten -, Angestellten- oder Arbei-
tervcrhältnis beschäftigt waren . Es ist dabei
unerheblich, seit wann die Voraussetzungen
für die Gleichschaltung von Einrichtungen und
Unternehmungen mit Körperschaften des
öffentlichen Rechtes gegeben sind. Nach den
bisherigen Bestimmungen waren im Gegen¬
satz zu der Beamtenregelung nichtarischeAn¬
gestellte und Arbeiter nur von der Entlassung
verschont, wenn sie Frontkämpfer waren oder
Väter bzw. Söhne im Weltkriege verloren
hatten. Ferner wird durch die neue Verord¬
nung bestimmt, daß Angestellten mit längeren
Verträgen nicht nur zur Vereinfachung der
Verwaltung und der Betriebsführung , son¬
dern auch im Interesse des Dienstes gekündigt
werden kann. Das in einer der letzten Ver¬
ordnungen ausgesprochene Verbot Ser Wie-
derbesetzung solcher Stellen wird aufgeho¬
ben.  Für Streitigkeiten über die Zulässig¬
keit von Entlassungen oder Kündigungen so¬
wie über die Bezüge können die zuständigen
obersten Reichs- oder Landesbehörden, für
Einrichtungen und Unternehmungen die Kör¬
perschaften des öffentlichen Rechtes entschei¬
den. Beauftragte zur Durchführung der Ver¬
ordnung können die Entlassungen und Kün¬
digungen rechtswirksam selbst aussprechen.

Deutsches Blut im flämischen Meer
Die Geschichte der deutschen Siedlung in Rußland

Von Sen Hunderttausenöen von deutschen
Auswanderern , die sich im letzten Jahrhundert
jenseits des Ozeans eine neue Heimat suchten,
sind manche viel zu schnell dem Deutschtum
verlorengegangen und haben ihr Glück in
der völligen Hingabe an die neue Heimat
gesucht. Wir wollen darüber nicht rechten.
Aber es verdient auch, im Ehrenbuche deut¬
schen Volkstums zu stehen, daß kein deutscher
Blutstropfen , der je nach Osten versprengt
wurde, unserem Volke verlorenging.

Die Siebenbürger Sachsen , die
Banaler Schwaben,  haben viele Jahr¬
hunderte lang deutsche Zunge und — deutsche
Art bewahrt, obwohl unzählige Völkerstürme
über sie dahingebraust sind. Nicht weniger
groß ist das Verdienst der Wolgadeutschen,
die ohne jegliche Verbindung mit der alten
Heimat , inmitten eines slawischen Meeres,
170 Jahre ihrem Deutschtum treu geblieben
sind.

Einst waren es wenige Tausende , die durch
ein Manifest Katharinas II. im Jahre 1763
ins Land gerufen wurden , um ein Bollwerk
gegen die Unkultur , gegen Kirgisen , Kal¬
mücken und Tartaren zu bilden. Heute sind
es Hunöerttausende , unter denen immer noch
dasselbe Gemeinschaftsgefühl lebt und die
auch die Walze der roten Revolution bis heute
nicht restlos in das fremde System zu pressen
vermochte.

Die Gründung der Wolgakolonien
fällt in die Periode der zweiten Europäisie-
rung Rußlands . Während noch Peter der
Große in erster Linie die Einwanderung
deutscher Handwerker, Kaufleute und Gelehr¬
ten gefördert hatte, rief Katharina ii . aus¬
schließlich deutsche Bauern herbei, die in den
unzivilisierten und unkultivierten Gegenden
der Wolgasteppe als Knltnrbringer dienen
sollten.

Das Ergebnis dieser Werbung wird auf
etwa 25 000 Personen  angegeben . Diese
reisten geschlossen meist zu Schiff nach Peters¬
burg und schlugen dann den Landweg nach
der mittleren und unteren Wolga ein . wo
ihnen in der Gegend von Samara und Sara¬
tow große Landstrecken zugeteilt wurden.

Der Fleiß der deutschen Bauern brachte es
in wenigen Jahrzehnten zuwege , aus der
Steppe ein blühendes Kulturland zu schaffen
und sogar die Darlehen zurückzuzahlen, die
man ihnen für den Aufbau der Gebäude zu-
gcbilligt hatte.

Der Zusammenhalt der Dorfgemeinden
wurde besonders dadurch gestärkt, daß die
einzelnen Landsleute znsammengeblieben
waren . Noch heute kann man Dörfer mit
überwiegend schwäbischem, bayerischem oder
hessischem Dialekt unter den Wolgakolonien
finden. Einen weiteren ^ niannnenbalt aab
die Kirche und die geistige ^ und kulturelle

Ueberlegenheit über die umwohnenden Sla¬
wen, mit denen nur selten Mischehen eiu-
gegangen wurden.

Von den Bolschewisten wurde das deutsche
Kulturleben zunächst nicht angetastet. Es
wurde die Republik der Wolgadeutschen ge¬
schaffen, in der die deutschen Kolonien im
Rahmen des Sowjetsystems zunächst eine
völlige Autonomie besaßen. Doch schon nach
wenigen Jahren setzten der wirtschaftliche
Druck und der Terror der kommunistischen
Doktrinen ein, die in anderthalb Jahrzehnten
den in 170 Jahren erarbeiteten Wohlstand
restlos vernichtet haben.

Während vor dem Kriege das Einkommen
der immer noch durchweg bäuerlichen Wolga¬
deutschen auf 1310 Golürubel errechnet wurde,
wird dieser Betrag heute noch auf höchstens
96 Rubel geschätzt, ein Betrag , der auch nicht
entfernt zur Befriedigung der einfachsten Le¬
bensbedürfnisse ausreichen kann.

Der Bolschewismus hat die Kulturarbeit,
die von den deutschen Bauern in den Wolga¬
steppen geleistet ist, schlecht gelohnt. Nach
einer vorübergehenden wirtschaftlichen Er¬
holung in den Jahren 1924 bis 1928 setzte der
Fünfjahresplan ein, der eigens dazu geschaffen
schien, die Lebensgrundlagen des kraftvollen
deutschen Bauernstammes restlos zu vernich¬
ten. Wo man deutsche Art nicht durch Ver¬
folgung und Verbannung der einzelnen ver¬
nichten konnte, zog man russische Dörfer in
die deutschen Kollektiven ein , um die nationale
Einheit in ihrem Kern zu treffen . Der größte
Teil der Vauernkirchen wurde geschlossen,
wenn Deutsch gelehrt wird , dann ist es nicht
mehr das Glaubensbekenntnis der Väter,
sondern die Drachensaat der kommunistischen
Ideen , denen der deutsche Kolonist immer
fremd gcgenüberstehen wird.

1 Million deutsche Kolonisten
Nur wenig jünger als die deutschen Kolo¬

nien im Wolgagebiet  sind die Siedlun¬
gen am Schwarzen Meer,  die unter
Alexander i . in den Jahren 1804 bis 1809
angelegt wurden und deren Bevölkerung
wie die der Wolgakolonieu auf ebenfalls
rund 600 000 geschätzt wurde . Von diesen
Kolonien sind die Zweigsiedlungen im Kau¬
kasus  angelegt worden . Auch bei ihnen
herrscht dieselbe Not , dieselbe Entrechtung,
derselbe Hunger , mit denen die hervorragende
Pionierarbeit deutscher Bauern durch das
Slawentum und den Bolschewismus belohnt
wurde.

Um so mehr verdienen es diese prächtigen
deutschen Stammesgenossen , daß sie jetzt in
ihrer bittersten Not nicht vergessen werden,
nachdem sie anderthalb Jahrhunderte lang
trotz schwerster Numsuchungen ihrem Blute
treu geblieben sind.
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Haus- Sarten Lanäwirtschafl
Lehre«««sder WieWeM««

Von Oekonomierat Haecker,  an der Landwirtschaftsschulein Nagold.
In diesem Jahre wurden in folgenden Ge¬

meinden Wiesenbegehungenabgehalt.'n : Fünf-
bronn, Simmersfeld. Hochdorf, Schernbach. Wart,
Ettmannsweiler , Beuren, Spielberg. Egenhau¬
sen, Wenden und Eaugenwald. Entsprechend
der überragenden Bedeutung des Futterbaues
für den Hinteren Bezirk wurden Heuer jene Ge¬
meinden vorwiegend berücksichtigt. In den Ge¬
meinden hinter Altensteig wird der Futterbau
nicht nur als eigentlicher Wiesenbau ausgeübt,
sondern auch in der Form des Wasboden, welche
darin besteht, daß der angelegte Rotklee nicht
nur ein Jahr benutzt, sondern eine Reihe von
Jahren meistens 6—8, doch auch öfters nur 3
Jahre oder über 10 Jahre liegen gelaffen wird,
wobei infolge des natürlichen Graswuchses Un¬
tergräser sich von selbst einbauen, so daß das
Bild des Kleegrasbaues entsteht und bei langem
Liegenlassen (15 Jahres eine sogenannte Na-
turiviese sich bildet. Dieser Bewirtschaftunghaf¬
ten aber trotzdem scheinbar weitgehende Anpas¬
sung an die Natur doch grundsätzliche Fehler
an, welche abzustellen sind, zumal hierdurch eine
wesentliche Ertragssteigerung und eine ELtever-
besserung des Futterbaues sich erzielen lägt. Der
Ackerrotklee hat nämlich die Eigenschaft nur im
ersten Nutzungsjahr einen vollen Ertrag abzu¬
werfen: im zweiten Jahre schon geht er stark
zurück, was seinen Grund in dem kalkarmen
Sandboden hat und auch darin , daß Ackerrot¬
klee nicht andauernd ist. Ueberraschend stark
stellt sich nun anstelle des ausgehenden Rotklees
gemeine Rispe und später Wiesenrispe ein, Grä¬
ser, die zwar zu den guten zu rechnen sind, aber
nur im ersten Schnitt befriedigen, da der Nach¬
wuchs nicht stark ist. Ganz besonders lückenhaft
wird der Rotklee im 3. Jahr und es beginnen
jetzt 2 oder 3 weitere Hungerjahre, weil der
Einbau weiterer Gräser Zeit braucht und auch
gute Obergräser von sich allein nicht ansamen.
Statt dessen kommen eine Reihe von Unkräutern,
wie Spitzwegerich, Löwenzahn, Sauerampfer,
vor allem das wollige schlechte Honoggras (auch
Schmele genannt) Trespe und zuweilen auch
bei nicht sauberem Acker das Schnürgras. Erst
viel später kommen einige gute Gräser wie Gold¬
hafer, Kammgras und von den Kleearten der
Weißklee. Die Mängel dieser Selbstberasung be¬
stehen also darin , daß eine Reihe von Hunger¬
jahren entstehen, daß gute Obergräser sich nicht
selbst einbauen, daß aber in den Lücken sich Un¬
kräuter breit machen Wir müssen daher die
Natur unterstützen und solche Gräser einsäen,
welche nach unserer Beobachtung auf alten Wie¬
sen sich vorfinden, und infolgedessen in der be¬
treffenden Gegend gut gedeihen. Notwendig ist
es daher, daß der Landwirt die Kenntnis der
nützlichen Gräser sich aneignet. Wozu er gerade
bei Wiesenbegehungen Gelegenheit hat. Anstelle
des reinen Rotklees nehmen wir eins Klee¬
grasmischung, in welcher SO Prozent Kleearten
und 50 Prozent Gräser vertreten sind. Von den
Kleearten entfällt auf Rotklee etwa 30 Prozent,
auf Weißklee etwa 10 bis IS Prozent und auf
Hornschotenklee etwa 5—10 Prozent. Letztere
Kleearten halten auf leichten Böden besser aus.
Wo der Boden feucht ist, kann auch noch Ba¬
stardklee einbezogen werden. Ackerrotklee, den
wir hier einsäen, wird nie lange anhalten, doch
ist echter Wiesenrotklee kaum erhältlich oder
sehr teuer. Man kann sich damit helfen, daß man

wildwachsenden Rotklee in der Sommerreife
zupft, was durch Kinder geschehen kann. Diese
Maßnahme ist besonders bei der Anlage von
Wiesen sehr zweckmäßig. Mehr' als SO Prozent
Klee einzusäen ist nicht ratsam, da sonst das
Schnürgras, welches im Sandboden allzugerne
vorkommt und nicht unterdrückt wird : dagegen
wird es durch die sich schließende Grasnarbe er¬
stickt, was bei einer normalen Kleegras¬
mischung etwa nach 6—8 Jahren der Fall ist.
Als Gräser säen wir dann folgende Sorten ein.
Obergräser: Auf allen feuchten Wiesen Wiesen¬
schwingel <10—15 Prozent) , Thimothsgras 10
Prozent, auf trockenen Wiesen anstelle von Wie¬
senschwingel: Hoher Wiesenhafer. Thimothegras
wird auf sehr trockenen Wiesen nur mit weni¬
gen Prozenten hereingenommen. Knaulgras , das
zwar auf Sandböden sehr gut gedeiht wird nur
schwach oder gar nicht hereingenommen, da es
leicht boschig und hart wird. Als Untergräser
nehmen wir für alle Fälle deutsches Weidel¬
gras, Wiesenrispe und wenn möglich Goldhafer
Weiter kann noch Rotschwingel und Strauß¬
gras vertreten sein. Goldhafer ist zwar sehr
teuer, aber ein vorzügliches Gras u. auf trocke¬
nen Böden nicht zu entbehren. Es ist daher
empfehlenswert, ein halbes Ar für den eigenen
Bedarf zum Samenbau anzusäen.

Solche Kleegrasmischungenhaben bereits in
einer Reihe von Gemeinden Eingang gefunden,
unter welchen besonders Ettmannsweiler und
Schernbach hervorzuheben sind. Soll der Rot¬
klee nur zwei Jahre liegen bleiben, wie es in
Gau genwald üblich ist, so kann auch italienisches
Raigras genommen werden, dagegen ist es
wcazulassen, wenn der Klee länger liegen blei¬
ben soll, da es nach dem 2. Jahre zurückgeht
und vorher die anderen Gräser unterdrückt.
Sinngemäß gilt dies auch für die Anlage einer
Wiese. Die Kosten einer Kleegrasmischungbe¬
laufen sich auf den Morgen auf 15—18 Mark,
auf die Dauer von 6 Jahren gewiß kein hoher
Betrag, der durch den Mehrertrag reichlich aus¬
gewogen wird. Die Anlage von Kleegras¬
mischungen anstelle des Liegenlassensvon Rot¬
klee muß im Laufe .der Jahre die normale
Nutzungsweise für die Waldgemeinden werden.
— Ebenso rentabel ist die Anlage neuerWie-
se n. Wie erwähnt, sind diese durch langes Lie¬
genlassen von Rotklee, im vorderen Bezirk durch
Liegenlassen der Luzerne,entstanden. Infolgedessen
enthalten sie neben guten Gräsern auch eine
Reihe von schlechten, vor allem zu wenig Ober¬
gräser. Meistens sind sie verunkrautet durch
Bärenklau, Kerbel, Sauerrämpfe, Honiggras,
Trespe etc. Erfreulicherweise macht der Umbruch
und die damit verbundene Neuanlage von Wie¬
sen immer mehr Fortschritte, je mehr die Ent¬
wässerung— nur auf entwässerten Wiesen kann
man Neuanlagen machen— im Obsramt fort¬
schreitet, denn gerade die nassen Wiesen haben
das schlechteste Futter . Im allgemeinen kann
gesagt werden, daß die Wiesen, sofern sie nicht
im Hochwassergebiet liegen, im Laufe von 15
Jahren umgebrochen werden sollten. Bringe ich
auf einen solchen Neubruch Hafer oder Kartof¬
feln, dann sehe ich an dem üppigen Wachstum,
daß die angesammelte Bodenkraft frei gewor¬
den ist, welche die alte Wiese nicht mehr aus¬
nützen konnte. Zweckmäßig baut man den Acker
noch einige Jahre , wodurch Luft in den Boden

kommt, düngt ihn mit Stallmist und sät ihn
dann wieder als Wiese an. Der geerntete Mehr-
ertrag von 2 Jahren wiegt die Kosten der Wie¬
senmischung gut auf. Der Stand der neuange¬
legten Wiesen ist auch besser wie die der alten.
Neu angelegte Wiesen sind allerdings starke
Stickstoffzehrer und müssen gut gedüngt werden,
da auch die Erträge oft bis doppelt so hoch
sind.

Aber ihre Düngung kann vorteilhaft während
der ersten 4 Jahre mit Jauche erfolgen, wäh¬
rend bekanntermaßen die Verwendung von Jau¬
che auf alren Wiesen sehr rasch Kerbel. Bären¬
klau, wilde Möhre im Gefolge hat. Durch die
Mehrerträge werden auch mehr Stallmist und
Jauche erzeugt, so daß die Düngung nicht zu
teuer erkauft wird. Selbstverständlich wirkt auch
sehr gut künstliche Düngung, wenngleich es mir
lieber ist, wenn die alten Wiesen ab und zu
mit Stickstoff, sei es in Form von Ammoniak
oder Kalkstickstoff, oder am zweckmäßigsten mit
mit Nitrophoska gedüngt werden. Verfehlt ist
es, auf neuer Wiese nur mit Thomasmehl und
Kalisalz zu düngen um möglichst viel Klee zu
bekommen, da dann die stickstoffhungrigen Gräser
zurückgehen: man gebe immer Volldüngung.
Für die Ansaat der Wiesen kommen im allge¬
meinen die gleichen Gräser wie für die Klee¬
grasmischungenin Betracht, nur wird 20 Pro¬
zent Klee u. 80 Proz. Gräser genommen. Empfeh¬
lenswert ist es, nach dem ersten Schnitt zu
düngen, weil hier die Untergräser stark geför¬
dert werden. —

Die Heuernte wurde durch das schlechte Ernte¬
wetter stark verzögert und gemähtes Futter hat
uuter dem Regen stark gelitten. Es soll im

Oberamt mehr Gebrauch mit dem Aufheinzen
gemacht werden, wie es im Allgäu üblich
ist. da im Durchschnitt der Jahre der Schwarz¬
wald nicht mit gutem Heuwetter zur rechten
Zeit rechnen kann. Es soll auch aufmerksam ge¬
macht werden auf die Einsäuerung des Futters
durch Silo , welche für diejenigen Betriebe in
Betracht kommt, die einen Viehbestand von min¬
destens 7 Stück besitzen. Die Einsäuerung ist
nun während über 15 Jahren so erprobt, daß
sie auch für bäuerliche Verhältnisse empfohlen
werden kann. Auf die Beiträge, welche in die¬
sem Jahr das Reich beim Vau von Silos ge¬
währt , sei nochmals hingewiesen. Es wird inir
eingewandt werden, daß bei den sehr niedrigen
Fleischpreisen ein weiterer Aufwand im Wiesen¬
bau nicht lohnen wird oder zunächst zurückgestellt
werden müsse. Richtig ist, daß die Förderung
des Wiesenbaues ganz andere Fortschritte machen
würde, wenn die Viehpreise auch nur etwas
besser wären, aber wer sich um den Fortschritt
nicht kümmert, wird durch die schlechten Zeiten
überhaupt nicht durchkommen. Wir müssen auch
heute noch auf Ertragssteigerung sehen, wenn
dadurch der Zentner Futter billiger zu stehen
kommt. Im übrigen ist zu hoffen, daß bei Ab¬
nehmen der Arbeitslosigkeit auch der Verbrauch
an Fleisch größer wird, wodurch die Absatzver¬
hältnisse sich sicher bessern werden, zumal die
Einfuhr vom Ausland durch die nationale Re¬
gierung unterbunden ist. Je mehr aber ange-
sterbt wird, daß Deutschland sich möglichst stark
aus eigener Scholle ernährt , um so mehr ist es
Pflicht, diese Ernährung sicherzustellen, was nur
dadurch möglich ist. daß die Landwirtschaft mit
dem Fortschritt geht.

Württemberg,der WM«DeutWMs
18,7 Millionen Obstbäume

das Ergebnis der Obstbanmzählung1933
St « ttgart.  Die Mitteilungen des Württ,

Statistischen Landesamts veröffentlichen das
Ergebnis - er Obstbanmzählung 1933. Insge¬
samt wurde« 18 788 689 Ob st bäume  ge¬
zählt, von denen 77,1A>ertragsfähig und 22,9^
noch nicht ertragsfähig sind. Fm Verhältnis
zur Bevölkerung entfallen auf jeden Einwoh¬
ner Württembergs7—8 Obstbäume. Von der
Gesamtzahl - er Obstbänme entfallen 6Ü,14A>,
demnach volle 3 Künstelt, ans die Apfel¬
bäume.  An zweiter Stelle kommen die
Birnbäume  mit 21,53A>, an dritter Stelle
Pflaume« und Zwetschge« mit 12,92A, an
vierter Stelle die Süßkirschen mit 3,62A>.

Der Anteil der übrigen Obstgattungen be¬
trägt nur 1,795l>. Von den ertragsfähigen
Apfelbäumen entfallen 49,955 auf Tafeläpfel
und 50,155 auf Mostäpfel, von den Birnbäu¬
men 28,455 auf Tafelbirnen und 71,6 55 aus
Mostbirnen.  Von der Gesamtzahl der
ertragsfähigen Süßkirschbäume mit 536 591
Stück entfallen 77,355 auf Eßkirschen und
22,755 auf Brennkirschen. Von den Sauer¬
kirschbäumen mit 26 035 Stück entfallen 83,855
auf Eß-, 16,65b auf Brennkirschcn. Gegen 1926
ergibt sich eine Zunahme der Zahl der er¬
tragsfähigen Bäume in sämtlichen Obstgattun¬
gen, ausgenommen in Mostäpfeln. Von der
Gesamtzahl der Obstbäume entfallen 34,755
auf den Neckarkreis, 20,75b auf den Schwarz¬
waldkreis , 22,75b auf den Jagstkreis und
21,15b auf den Donaukreis.
„ Weitaus an erster Stelle stebt der Bezirk

Grotz-Stuttgart . Wenn schon einmal unser
Württemberger Land als „der Obstgarten
Deutschlands" bezeichnet wurde, so kann je¬
denfalls auf Grund des Ergebnisses der neuen
Obstbanmzählung die Stadt Stuttgart
„der Obstgarten Württembergs " genannt
werden. Nach Stuttgart kommen die Bezirke
Schorndorf, Eßlingen, Waiblingen, Stuttgart-
Amt, Ludwigsburg, Tettnang , Neuenbürg,
Backnang, Nürtingen , Besigheim, Heilbronn,
Tübingen , Morbach, Kirchheim, Göppingen.
An unterster Stelle stehen die Bezirke Spai-
chingen, Ellwangen, Neresheim, Münsingen.
Leutkirch.

580 SV» Schweine in Württemberg
Stuttgart. Der bei der Zählung am 7. Jum

1933 in Württemberg ermittelte Gesamt¬
schweinebestand beträgt 584 244 Stück gegen
602 076 Stück bei der letztvorangegangenen
Zählung am 3. März 1933. Bei der Beurtei¬
lung der Veränderungen der Schweinezahl ist
in erster Linie zu berücksichtigen, daß in der
Regel die Sommerzählung einen niedri¬
geren  Bestand als die Winterzählung er¬
gibt. In den Schlachtschweinepreisen, die in
den letzten Jahren einen Tiefstand zu ver¬
zeichnen hatten, ist bis jetzt eine Besserung
noch nicht eingetreten. Nach dem Landesdurch¬
schnitt haben aber die Preise für Läufer und
Milchschweinein den letzten Monaten eine
nicht unbedeutende Erhöhung erfahren, die
wohl geeignet war, die Schweinezucht anzu¬
regen.

85j (Nachdruck verboten.)
Madame Taillen weist auf einen Stuhl , Fred setzt sich

gehorsam.
„Sie tun gut , sich an mich zu wenden . Herr Delarge

liebt keine Störungen durch Unbekannte. Woher kommen
Sie ?"

„Ich komme aus Berlin , von einer Firma , die mit
Herrn Delarge seit langem in Verbindung steht: dem
Volta -Konzern ."

„So — hm. Wollen Sie Geld für Ihr Unternehmen ?"
Fred lächelt und schüttelt den Kopf: „Nicht gerade

das , gnädige Frau !"
„Gut , kommen Sie mit , mein Herr , warten Sie hier

im kleinen Salon , ich will versuchen, ob ich Ihnen helfen
kann."

Und sie rauschl mit einer Würde davon , die es Fred
nicht schwer macht, sein fröhliches Lächeln beizubehalten.

»?» -k-*
„Ich habe es diesem jungen Deutschen versprochen,

Monsieur Henry , daß Sie ihn empfangen . Sie werden mich
nicht Lügen strafen !"

Delarge knurrt irgend etwas , das sie geflissentlich
überhört , und geht mit kleinen Schritten auf das Haus zu,
hinter dem sie ihn beim Füttern seiner berühmten Rieseu-
kaninchen gesunden hat.

* * * !
„Mein Name ist Neiling , Herr Delarge , ich komme im

Auftrag her Herren Fehring und Lendicke."
»Ja , ja , ich erinnere mich — haben auch einen Lade» ,

da in Berlin , he?"
„Sie meinen unser Geschäftshaus am Kurfürsten

dämm ?"
„Miserable Verkäufer ! Sie behandeln meine Prob.

dort schlecht, junger Freund !"
„Wir sind untröstlich darüber , Unglück mit einem An¬

gestellten gehabt zu haben, Monsieur !"
„Ja , ja — nachher — und was wollen Sie heute

von mir ?"
Fred holt tief Luft — der Anfang ist nicht ermutigend.

Er denkt an Lendickes Warnung bei der Karriere.

Aber er kommt nicht dazu , viel zu erzählen . Delarge,
der sich nicht gesetzt hat , hört ihm wohl zu, schüttelt aber
den Kopf, murmelt Unverständliches , wirft bei einem ent¬
scheidenden Punkt der Vorschläge ein entschiedenes „Nein !"
dazwischen. Fred fühlt den Boden unter sich wanken.

Plötzlich erscheint — ohne anzuklopsen — Madame
Taillens Kopf in der Tür:

„Das Telephon , Monsieur Henry !"
Delarge macht eine Handbewegung zu Fred hin , geht

rasch hinaus und läßt die Tür offen stehen.

„He! Monsieur Reiling, um Gottes willen, wissen Sie,
daß der Hund aus Menschen dressiert ist?"

D

Aus ! denkt Fred . Das Spiel ist verloren , bevor es
richtig begann , aber was liegt jetzt noch daran ! Margot
b be ich verloren , mag jetzt auch die Stellung zum Teufel
gehe» Diesen alten Burschen bekomme ich nicht dazu, das
Abkommen zu unterschreiben ! Er sitzt noch da, als die
Tür sich weit öffnet — was kommt da herein?

Im ersten Augenblick ist Fred geneigt , mit einem
Hechtsprung durch das nicht entfernte , offene Fenster zu
entfliehen . Das ist kein Hund ! Ein riesiges, düsteres Biest,
größer als ein russischer Wolf , .mit einem nichts weniger
als harmlosen Ausdruck um die Lefzen, hinter denen das
Gebiß eines Panthers schimmert.

Bloß sitzen bleiben ! Nicht rühren . Der Kerl frißt mich
mit Haut und Haaren ! Fred wundert sich selbst, daß er
keine eigentliche Angst verspürt . Seine Muskeln spannen
sich. Die in ihm angesammelte Erregung sucht schon lange
nach einem Ventil . Nun gut , dann wird er eben mit dieser
Bestie kämpfen! Spring nur an , schwarzer Teufel , ich bin
auf alles gefaßt!

Der Hund kommt langsam näher , kraust die Nase,
schnuppert geräuschvoll, knurrt sehr leise und verteufelt ge¬
fährlich, stößt jetzt an Freds linkes Knie. Eine Minute
vergeht . Langsam bewegt sich Freds Hand vorwärts , seinem
Knie zu, an dem der Hund nun beginnt , sich behutsam
reiben . Dazu beginnt Fred , ganz leise und beiläufig etw
zu erzählen — er merkt erst nach einiger Zeit , daß er dem
Wolf da vor sich die Geschichte vom Rotkäppchen zum
besten gibt.

Das Tier horcht, knurrt nicht mehr, reibt sich stärker;
jetzt hat Fred den Kopf erreicht, er fängt an , dem Hunde
sehr vorsichtig die Stirn zu krauen.

Als Delarge ins Zimmer tritt , muß er sich vor Er¬
staunen und Entsetzen festhalten:

Bella , sein schärfster Hund , liegt auf dem Teppich,
rollt sich gesellig hin und her und läßt sich von dem Teu¬
felskerl , dem jungen Mann aus Berlin , streicheln und
zausen!

„Hel Monsieur Reiling , um Gottes willen , wissen Sie,
daß der Hund auf Menschen dressiert ist?"

Fred blickt auf , lacht heiter und siegessicher:
„Auf mich nicht, Herr Delarge — ein herrliches Tier !"
„Er darf gar nicht frei herumlaufen I Wie ist er nur

hereingekommen ? Haben Sie sich sehr erschreckt?"
„Ich ? O nein , ich bin nicht so schreckhaft! Sehen Sie

nur , wir verstehen uns sehr gut — wenn ich die Union
Metallique wäre und dieses schöne Tier der Volta -Konzern
— wäre das Abkommen sicher schon unterzeichnet !"

Monsieur Delarge flucht vor anderen Menschen sehr
ungern , hier kann er es, mit Bewunderung in der Stimme,
nicht unterlassen . Dieser Bengel ist ein Teufelskerl , er im¬
poniert ihm wider Willen — daß einer es wagt , seine
Bella wie ein Schoßhündchen zu behandeln!
, „Hören Sie , Monsieur Reiling ! Nein, nein , bleiben
Sie ruhig aus dem Teppich — Sie Tierbändiger ! Das
mit dem Vertrag müssen Sie sich aus dem Kopf schlagen
— aber Sie gefallen mir , Sie gefallen mir wirklich! Komm«
hier herein, bring « meinen Drachen zum Schmelzen, balg«
sich mit Bella herum — Sie werden heute mein Gast sein,
junger Mann !" (Fortsetzung folgt.)
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